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Grevenbroicher Gesichter

Dr. Erich Kaufmann - beliebter Arzt mit eigener Praxis

Der junge Arzt Dr. Erich Kaufmann (geb. 24.2.1901), der aus Gemünd im Kreis Schleiden stammte, ist zusammen mit
seiner Frau Emilie (geb. Simon 1.7.1903) im Jahre 1930 nach Grevenbroich gezogen. Vielleicht hat Johanna Rings ihren Vetter
auf die Möglichkeit hingewiesen, in Grevenbroich eine Praxis zu eröffnen.

Die Kaufmanns bezogen in Elsen ein Haus auf der Rheydterstraße und richteten dort eine Praxis ein. Schon bald erfreute
sich die Arztpraxis eines sehr guten Rufes nicht nur in der jüdischen Gemeinde. Auch die Mildtätigkeit der Kaufmanns war in
ganz Grevenbroich bekannt.

Entzug der Zulassung als Kassenarzt im Jahre 1933

Doch schon bald nach der Machtergreifung geriet die jüdische Ärzteschaft in die Mühlen antisemitischer Maßnahmen.
Bereits am 28. Februar 1933 ließ der Kommissar zur besonderen Verwendung im Preußischen Innenministerium, Dr. med.
Conti - ein überzeugter Nationalsozialist -, wissen, daß es seine Hauptaufgabe sei, den deutschen Ärztestand vom Judentum
zu "säubern".

Doch obwohl Reichskanzler Hitler noch am 7. April 1933 vor dem Kabinett eine gesetzliche Regelung der Ärztefrage nicht
für notwendig erachtete, ehe nicht in dieser Hinsicht eine umfassende Aufklärungsarbeit eingesetzt habe, preschte Reichs-
arbeitsminister Seldte vor. Am 22. April 1933 erließ er die "Verordnung über die Zulassung von Ärzten zur Tätigkeit bei den
Krankenkassen", in deren ersten Artikel den jüdischen Ärzten die Zulassung als Kassenärzte entzogen wurde. Am 23. Mai 1933
untersagte die kassenärztliche Vereinigung in Grevenbroich daraufhin Dr. Kaufmann ab dem 1. Juli 1933 die Behandlung von
Kassenpatienten. Diese machten etwa die Hälfte seiner Patientenschaft aus, die nun ausblieb.

Doch auch der Boykott durch Privatpatienten sollte nach Ansicht der örtlichen Nationalsozialisten forciert werden. Dr.
Kaufmann verlor erneut eine große Anzahl seiner Kundschaft, weil sich seine Patienten und auch zum Teil seine Arztkollegen
von ihm distanzierten, ihn ja nicht einmal mehr grüßten. Schließlich hatte Dr. Kaufmann den Verlust eines weiteren Drittels
seiner Patienten zu verkraften. Es wurde nunmehr für das Ehepaar Kaufmann zunehmend schwieriger, ihren Lebensunterhalt
für sich und Emma Katz, eine Verwandte, die die Kaufmanns bei sich aufgenommen hatten, zu bestreiten.

Die "jüdische Arztfrage Kaufmann" vor dem Grevenbroicher Stadtrat

Dennoch sollte die Drangsalierung seitens der neuen Machthaber weitergehen. Anfang Juni 1935 betonte das reichsweite
Propagandablatt "NS-Parteikorrespondenz", Juden könnten nicht mehr als Staatsbürger angesehen werden. Mitte Juli er-
weiterte es seine Forderungen auf die Todesstrafe für "alle Juden, die arische Untermieter oder Mieter haben, arisches
Hauspersonal beschäftigen oder als Ärzte oder Rechtsanwälte Nichtjuden betreuen". Diese antisemitische Hetze fand ihren
Niederschlag auch vor Ort. Im Sommer des Jahres 1935 beschäftigte sich sogar der Grevenbroicher Stadtrat in seiner Sitzung
vom 30. Juli 1935 mit der "Arztfrage betr. den jüdischen Arzt Dr. Kaufmann". Auch wenn aus dem Ratsprotokoll die "dazu
unternommenen Schritte", die der Bürgermeister den Ratsherren zur Kenntnis gab, nicht einzeln aufgeführt sind, ist vorstell-
bar, was dies bedeutet haben mag.

Emigration des Ehepaars Kaufmann nach Brasilien

Es war klar, daß die Existenzgrundlage von Dr. Kaufmann infrage gestellt war. So bereitete er
seine Emigration vor, die ihm am 31. August 1936 auch nach Brasilien gelang. Seine Praxis samt
Einrichtung sowie seinen Hausstand musste er weit unter Wert verkaufen. Für die Praxis erhielt
er lediglich 3000,- Reichsmark, obwohl sie ein Vielfaches wert war. Und auch die Emigration
kostete infolge devisenrechtlicher Bestimmungen und Aufwendungen wie der "Reichsfluchtsteuer"
ein kleines Vermögen.

Dennoch gelang es dem Ehepaar Kaufmann, in Brasilien eine neue Existenz aufzubauen.
War Brasilien im Jahr 1936 noch Republik, wurde der Staat kaum ein Jahr später eine Diktatur,

und trat im Jahr 1941 auf Seiten der Alliierten in den Krieg gegen Deutschland ein. Dr. Kaufmann hatte sich beruflich soweit
etabliert, dass er - anders als manch anderer
Emigrant, der nach Amerika ging - auch nach
dem Ende des Zweiten Weltkriegs in Brasilien
blieb. Dort lebte Dr. Erich Kaufmann als
Dr. Eurico Kaufmann in Jaragua.

Dr.  Erich
Kaufmann -
ein beliebter
Arzt emigriert
nach Brasilien

- Dr. med. Erich Kaufmann -

Briefkopf von
Dr. Eurico Kaufmann
aus dem Jahr 1969
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Aus Polen stammend von Gindorf nach Grevenbroich

Philipp Kaufmann lebte bei seinem aus Polen stammenden Onkel Abraham
Blum, der - nachdem er in Gindorf seine große Liebe "Nettchen" Kaufmann
geheiratet hatte - im Jahre 1906 mit seiner Frau, ihrem Sohn Leopold und seinen
drei Schwägerinnen Sara, Eva und Helene Kaufmann nach Grevenbroich zogen;
zunächst zur Miete und nach wenigen Jahren in ein eigenes Haus auf der Bahn-
str. Nr. 3-5, wo Abraham Blum erfolgreich eine Manufakturwarenhandlung
betrieb. Philipp Kaufmann war der uneheliche Sohn von Helene, die im Jahre
1915 auf ungeklärte Weise verschwunden war.

Weimarer Republik - Verfolgung als angeblicher "Sonderbündler"

Als Ende 1923 der Ruhrkampf im besetzten Rheinland tobte und vor Ort
Gerüchte um "Sonderbündler" - Separatisten mit dem Ziel einer eigenen, Frank-
reich angenäherten Rheinrepublik - aufkamen, wurden die Blums zweimal nachts
heimgesucht und misshandelt. "Sonderbündler" gab es keine in Grevenbroich,
lediglich Leopold Blum hatte losen Kontakt zu Kommunisten – aber ein Sündenbock musste her. Abraham Blum sah sich sogar zu einer
öffentlichen Erklärung genötigt, kein "Sonderbündler" zu sein, ehe sich die Gemüter wieder beruhigten. Seinem guten Ruf in der Synagogen-
gemeinde tat dieser Vorfall keinen Abbruch, er wurde im Jahr 1925 zu einem ihrer Repräsentanten gewählt.

1927 heiratete Philipp Kaufmann Selka Oberschützky aus Immerode und eröffnete ein eigenes Schuhgeschäft in der Breitestraße 8 - 10.
Dort beschäftigte er seine Schwägerin Hedwig Oberschützky.

Schutzhaft, Ausweisung wegen "kommunistisch-separatistischer Bestrebungen" und Beschlagnahme des Hauses

Nach Hitlers Machtergreifung fürchteten die Blums erneut um ihre Unversehrtheit, als im März 1933 die durch SA-Hilfskräfte verstärkte
Polizei Kommunistenjagd machte. Alfred und Leo Blum tauchten unter, die Frauen wurden in Schutzhaft genommen und wenige Tage später
wurde die ganze Familie wegen "kommunistisch-separatistischer Bestrebungen" aus Deutschland ausgewiesen. Die Geschäftswaren wurden
wegen säumiger Steuern - eigentlich keine Seltenheit in der Geschäftswelt jener Zeit, die durch eine Steuerstundung oder -niederschlagung
aus der Welt geschafft werden konnte - beschlagnahmt, das Haus unter Zwangsverwaltung gestellt. Nun überschlugen sich die Ereignisse.
Kurz vor dem für den 1. April 1933 geplanten Boykott jüdischer Geschäfte begingen jugendliche SA-Leute einen Einbruchsdiebstahl im
Geschäft Blum - wohl in Unkenntnis der Beschlagnahme. Am Boykottag musste die SA dann öffentlich zugeben, für den Diebstahl verant-
wortlich zu sein und die Täter wenige Tage später aus ihren Reihen ausschließen. Letztlich sollte das Eigentum der Blums nunmehr aufgrund
der "Notverordnung zur Einziehung kommunistischen Vermögens" unter Hinweis auf die Vorfälle 1923 eingezogen werden. Doch ausge-
rechnet die Gestapo entlarvte dieses Vorgehen als Farce, weil Blums keine kommunistische Betätigung nachgewiesen werden konnte.

"Braunes Haus" - in jüdischem Eigentum

Nur ein Teil des beschlagnahmten Warenbestandes wurde wegen der Steuerschuld zu Billigstpreisen verkauft, der Rest dem Verwalter
des Blum´schen Hauses zurückgegeben. Dieses sollte aber letztlich doch in die Verfügungsgewalt des Grevenbroicher SA-Sturmbanns
gelangen, denn die Steuerbehörde empfahl dem Verwalter die Vermietung an die SA - ein Teil der Miete sowie Grundsteuern wurden dieser
dann, ganz im Gegensatz zum Verhalten der Steuerbehörde gegenüber Blum, erlassen. Nun konnte die SA das Blum´sche Haus als
"Braunes Haus" nutzen.

Auch die Schuhwarenhandlung des Philipp Kaufmann litt unter dem Boykott. Alle seine Versuche Reise-
pässe für Polen zu erhalten scheiterten. Man fürchtete wegen der peinlichen Vorfälle um das Blum´sche Haus
außenpolitisches Aufsehen und lehnte die Pässe wegen "Gefährdung der inneren und äußeren Sicherheit des
Reiches" ab.

Gleichzeitig ging aber die gnadenlose Hetze vor Ort weiter, die Schaufenster des Geschäftes wurden ein-
geworfen und das Verschwinden der Mutter im NS-Presseorgan "Rheinische Landeszeitung Volksparole" in
perfider Weise alsFamilienmord zur Finanzierung des Blum´schen Hauses denunziert.

Wirtschaftlich geschwächt, sahen sich die Kaufmanns gezwungen, in das Blum´sche Eigentum zurück-
zukehren und in der oberen Etage des "Braunen Hauses" die Schuhwarenhandlung weiter zu führen. In der
Reichspogromnacht vom 9. November 1938 kam es dann zur Verwüstung der "jüdischen" Geschäftsräume

im "Braunen Haus" und mit der anschließenden "Verordnung zur Ausschaltung der Juden aus dem deutschen Wirtschaftsleben" auch zum
endgültigen Aus für das Geschäft. Im Januar 1939 wurde es - rückwirkend zum  9. November 1938 - aus dem Gewerberegister gelöscht.

Vom "Judenhaus" deportiert in das Ghetto Lodz

Grevenbroich bot der Familie keine Existenzgrundlage mehr. Sie verzog am 12. Dezember 1939 nach Neuss auf die Kapitelstraße 1 in
ein sogenanntes "Judenhaus".

Das Ehepaar Philipp und Selka Kaufmann sowie Hedwig Oberschützky sind am 21. Oktober 1941 von dort aus mit der ersten Depor-
tationswelle im Deutschen Reich in das Ghetto nach Lodz verbracht und dort als namenlose Opfer des Holocaust ermordet worden. Sie
wurden nach deutschem Recht für tot erklärt. Als ihr Todestag gilt der 8. Mai 1945, der Tag der Befreiung Deutschlands.

- Philipp Kaufmann -

Philipp Kaufmann,
geb. in Gustorf 4.6.1895,
dep. nach Lodz

Selka Kaufmann,
geb. 30.1.1889,
dep. nach Lodz

Philipp
Kaufmann -
letzter Vorstand
der Familie
Kaufmann-Blum
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Herkunft aus dem deutsch-polnischen Grenzgebiet

Carl Salomon Schwersenz wurde am 25. März 1877 in der Gemeinde Schrimm / Provinz Posen geboren.
Dort lernte er auch seine Frau Erna, geb. am 13. Januar 1889 in Lewkowitz, kennen. Nach ihrer Heirat kamen die
zwei Söhne Alfred (geb. 6.12.1912) und Gerhard (geb. 4.3.1917) sowie die Tochter Gerda (geb. 13.5.1915) zur
Welt. Dieser Landstrich war zwischen Deutschland und Polen immer umstritten und nach dem Ersten Weltkrieg
aufgrund des Versailler Friedensvertrages Polen zugeschlagen worden. Deren Einwohner besaßen jedoch eine
Option zugunsten der deutschen Staatsangehörigkeit. Hiervon hatte die Familie Schwersenz, die sich Deutschland
verbunden fühlte, Gebrauch gemacht.

Sie verzog daraufhin zunächst nach Saalau im Kreis Hoyerswerda - hier kam der Sohn Siegfried Paul (geb.
13.5.1924) zur Welt - später dann nach Frankfurt an der Oder. Nun war die Familie komplett. Die beiden
ältesten Söhne sahen einer glänzenden Karriere entgegen. Beide studierten zunächst in Breslau und schließlich
in Leipzig Medizin.

Zuzug nach Grevenbroich als Ziegeleiverwalter

Ihre Eltern verzogen am 8. Januar 1937 von Frankfurt an der Oder nach Grevenbroich-Elsen in die Düssel-
dorfer Straße Nr. 15a. Der Vater Carl Salomon Schwersenz übernahm eine lukrative Stellung als Ziegelmeister
in leitender Funktion sowie die Verwaltung der "Ziegelei Hermann Cohnen".

Doch mit den Jahren des nationalsozialistischen Regimes sollte alles anders werden. Die Söhne wurden gezwungen, ihr Studium abzubrechen.
Alfred zog am 1. August 1937 nach Grevenbroich und folgte seinem jüngeren Bruder, der bereits am 2. Juli hierhin gekommen war. Nun wurde
es eng in der Wohnung mit drei Zimmern, aber die beiden Medizinstudenten beabsichtigten, ihr Studium in Basel zu beenden. Beiden gelang es,
entsprechende Ausreisepapiere in Deutschland sowie die schweizerische Aufenthaltserlaubnis zu erhalten. Der jüngste Sohn Siegfried besuchte
die Oberrealschule in Neuss.

Studium der Söhne in Basel - aus Deutschland emigriert, in der Schweiz aber nicht aufgenommen

Schon im Oktober 1937 verließ Alfred das deutsche Reichsgebiet, Mitte November gefolgt von seinem Bruder Gerhard. Beide Brüder nahmen
ihr weiteres Studium in Basel auf. Das deutsche Konsulat verlängerte – nach einer Rücksprache mit der Gestapo in Düsseldorf – Anfang 1938 die
Reisepässe der Brüder. Die Gestapo hatte sich zuvor beim Grevenbroicher Bürgermeisteramt vergewissert, dass "über die Eltern während ihres
hiesigen Aufenthaltes in keiner Weise etwas Nachteiliges bekannt geworden" sei. Obwohl die Reisepässe nur befristet für jeweils ein halbes Jahr

ausgestellt waren, galten die Brüder Schwersenz wegen ihrer Zugehörigkeit zum Judentum als Emigranten. So wies
die Gestapo das deutsche Konsulat in der Schweiz an, den Antragstellern Schwersenz "in geeigneter Weise zu eröff-
nen", daß sie bei einer Rückreise in das Deutsche Reich "mit den für zurückkehrenden Emigranten vorgesehenen
Maßnahmen" zu rechnen hatten. Diese eher harmlos anmutende Formulierung besagte, dass jüdische Remigranten
in Konzentrationslager einzuweisen waren!

Doch "noch" war das Ziel der Judenverfolgung die Ausweisung deutscher Juden, nicht deren Vernichtung.
Also wurden die Reisepässe immer wieder verlängert. Während Alfred Schwersenz bald promovierte, musste

Gerhard noch einige Jahre - auch über den Ausbruch des Krieges hinaus - studieren. Die Schweiz als aufenthalts-
bewilligende Behörde wollte jedoch selbst jetzt noch keinen Emigrantenstatus anerkennen. So musste Gerhard Schwersenz auch noch im März
1941 einen sogenannten "Heimatschein" beibringen, der eine durch Reichsbehörden bestätigte Rückkehrmöglichkeit in das Deutsche Reich bis
in das Jahr 1942 belegte. An eine Emigration in die Schweiz war also nicht zu denken, eine jederzeitige zwangsweise Rückkehr nach Deutschland
nicht ausgeschlossen.

Emigration der Eltern auf die Philippinen - in letzter Sekunde!

Nach Kriegsausbruch sollte allerdings dem in Grevenbroich gebliebenen Ehepaar Schwersenz zusammen mit ihrem jüngsten Sohn Siegfried
die Emigration auf die Philippinen gelingen. Nachdem spätestens nach der zur "Lösung der jüdischen Flüchtlingsfrage" einberufenen internatio-
nalen Konferenz von Evian im Juli 1938 klar geworden war, dass die westliche Welt nicht bereit war, ihre Grenzen für größere Flüchtlingsströme
zu öffnen - das Verhalten der schweizerischen Behörden bestätigte dies -, schien eine Antwort in der kollektiven Ansiedlung von Flüchtlingen in
unterentwickelten Regionen Lateinamerikas, Afrikas oder Asiens zu liegen.

Der Inselstaat der Philippinen im malaiischen Archipel gehörte zu jener Zeit dem amerikanischen Commonwealth an und besaß einen Status
zwischen Kolonie und der für das Jahr 1946 vorgesehenen Entlassung in die Unabhängigkeit. Nach Kontakten amerikanischer Hilfsorganisationen
mit dem philippinischen Präsident Quezon stellte dieser die Aufnahme mehrerer zehntausender Flüchtlinge in Aussicht, die im Rahmen einer groß
angelegten Kolonisation auf der Insel Mindanao angesiedelt werden sollten. Bedingung war jedoch, dass die Emigranten den Behörden nicht zur
Last fallen und ausschließlich in der Landwirtschaft tätig sein dürften. Zur Beruhigung der Kritik im eigenen Lande sollte dieses Projekt außerdem
erst "im Laufe vieler Jahre" umgesetzt werden.

Zeit, die die Familie Schwersenz ebenso wie viele jüdische Leidensgenossen angesichts des Kriegsausbruches und der zunehmenden antisemi-
tischen Vernichtungspolitik nicht hatte. Die Voraussetzungen für eine landwirtschaftliche Betätigung hatte Carl Schwersenz mit seiner handwerk-
lichen Ausbildung als Ziegler jedenfalls ansatzweise erfüllt. Finanziell ging es ihm nicht schlecht und auch seinen eigenen Hausrat konnte er über
einen seiner Söhne in der Schweiz auf die Philippinen verschiffen. So konnte die Familie Schwersenz am 9. April 1940 über die Schweiz emi-
grieren.

Wie der Familie Schwersenz gelang einigen Grevenbroicher Juden noch in letzter Minute die Emigration in unterentwickelte Regionen - etwa
der Gustorfer Familie Kaufmann nach Shanghai in China, Karl Kaufmann aus Kapellen die Flucht in die lateinamerikanischen Länder Paraguay und
Argentinien oder den Grevenbroicher Familien Löw und Katz die Auswanderung nach Südafrika. Doch nicht allen gelang die Flucht in letzter
Sekunde. Fast 120 aus Grevenbroich stammende Juden wurden aus dem Deutschen Reich deportiert und im Holocaust ermordet.

- Wege
in die
Emigration

- Carl Salomon Schwersenz und seine Familie -

Carl Salomon Schwersenz,
geb. in Schrimm/Posen
25.3.1877
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Die Eltern der Brüder Max und Ludwig Frank stammten aus Elsen-Fürth und genossen einen sehr guten Ruf
im Dorf. Ihr Vater gründete dort die gut gehende Firma "Frank & Levi Oberländer". Die Goldene Hochzeit des
Ehepaars Frank kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges wurde unter Anteilnahme des ganzen Dorfes gefeiert,
bevor auch ihre Söhne wie viele andere Deutsche für ihr Vaterland in den Krieg zogen. Max Frank wurde am
22. Juli 1868 geboren. Sein jüngerer Bruder Ludwig Frank ist am 10. Dezember 1873 ebenfalls im Elternhaus
in Elsen-Fürth geboren, er blieb bis zuletzt Junggeselle.

Der ältere Bruder Max Frank - vom Viehhändler zum Tankstellenverpächter

Max Frank heiratete die aus Bonn-Endenich stammende Emma Appel (geb. 30. März 1876). Ihre Tochter
Maria wurde am 28. November 1899 geboren. Nach Gründung seiner Familie wohnte Max Frank auf der Frie-
drichstraße 18 im Grevenbroicher Bahnhofsviertel und betrieb dort mit seiner Frau ein Pferde- und Rindvieh-
handelsgeschäft sowie den Verkauf von hochwertigen Pferdegespannen, Landauern und ähnliche Luxuswagen.
Darüber hinaus handelte Max Frank mit Immobilien.

Mit der zunehmenden Motorisierung verpachtete seine Ehefrau Emma Frank einen Teil des Grundstücks
auf der Friedrichstraße an Gerhard Köchlin, der dort eine "Derop-Tankstelle" betrieb, während sie selbst dort
Garagen vermietete.

Auch in der jüdischen Gemeinde betätigte sich Max Frank. Im Jahre 1931 wurde er zum stellvertretenden Vorstandsmitglied der Synago-
gengemeinde gewählt. Anders als viele Gemeindemitglieder erkannte er aber die Gefahren, die mit Hitlers Machtergreifung drohten.

Bereits zu Beginn der NS-Zeit bemühte sich Max Frank um eine Ausreise, ihm wurde auch vom Grevenbroicher Finanzamt bescheinigt,
daß aus steuer- bzw. devisenrechtlichen Gründen keine Einwände gegen seine Ausreise bestünden. Dennoch blieben die Eheleute Frank zu-
nächst in Grevenbroich. Hier fand bald die gesamte Familie wieder zusammen. Die Tochter Maria, die in Barmen-Elberfeld Heinz Ginsberg
geheiratet hatte, zog mit ihren beiden Töchtern Marianne (geb. 14.3.1923) und Doris (geb. 6.7.1925) Ende 1933 nach Grevenbroich. Mari-
anne ging nun zur Höheren Mädchenschule in Neuss-Marienberg, während Doris seit Jahresbeginn 1934 die evangelische Volksschule in
Grevenbroich besuchte.

Den Ginsbergs soll dann noch im folgenden Jahr die Emigration nach Johannesburg/Südafrika gelungen sein. Auch das Ehepaar Frank ver-
zog am 11. März 1935 nach Aachen. Obgleich die "Derop" bereits Anfang Januar 1935 den Tankstellenbetrieb aufgegeben hatte, betrieb Max
Frank sein Viehhandelsgeschäft zunächst weiter, gab dies jedoch Ende September 1935 auf, nicht ohne seine Abmeldung an das Gewerbeamt
"mit deutschem Gruß" zu versehen. Max Frank wurde gezwungen, seinen Grundbesitz an der Bahnstraße - ca. 7 Morgen Land - zu einem Preis
von 18.000,- RM "als Bauland" an die Stadt zu veräußern, der erzielte Erlös wurde jedoch nicht in seine freie Verfügungsgewalt gestellt.

Ihren Hausrat haben die Eheleute Frank ebenfalls weit unter Wert verkauft. Max Frank ist im Jahre 1939 in Köln verstorben, Emma Frank
überlebte den Holocaust, sie emigrierte rechtzeitig zu ihrer Tochter nach Südafrika.

In der Wohnung auf der Friedrichstraße in Grevenbroich lebte nur noch die am 14. Mai 1889 in Langerwehe, Kreis Düren, geborene Bertha
Levy. Sie wohnte dort seit ihrem Zuzug am 15. November 1933. Nach dem Novemberpogrom verzog sie am 12. Juni 1939 nach Siegburg in die
Holzgasse.

Der jüngere Bruder Ludwig Frank - ein "Elsener Original"

Auch der jüngere Bruder Ludwig Frank, der im Ersten Weltkrieg für sein Vaterland Deutschland gekämpft und mit dem deutschen und
österreichischen Verwundetenabzeichen ausgezeichnet wurde, legte noch während der NS-Zeit immer Wert auf die Feststellung, dass er
"national" fühlte. Nach dem Tod des Vaters in den 1920er Jahren führte er auf der Jülicher Straße 11 in Elsen-Fürth dessen Viehhandelsgeschäft
weiter. Er wurde jedoch im Rahmen der "Bereinigung" des Viehverteilerverbandes gezwungen, das traditionsreiche väterliche Geschäft am
10. März 1938 einzustellen.

Die schillernde Persönlichkeit Ludwig Frank war als "Elsener Original" bekannt. Der Junggeselle fuhr beispielsweise immer auf dem Fahrrad,
ausgestattet mit Reitstiefeln und Gerte. Auch wenn er noch in der Synagogengemeinde als Mitglied geführt wurde, fühlte er sich seiner Religion
nicht mehr verbunden. Im Laufe des Jahres 1938 sollten ihm seine Marotten fast zum Verhängnis werden. Mit einem "arischen" Nachbarn, den
er zur Bestreitung seines Lebensunterhaltes als Mieter in sein Haus aufgenommen hatte, geriet Ludwig Frank wegen seines Hundes in Streit.
Die Auseinandersetzung eskalierte, wobei sein Mieter den Hund schließlich "exekutieren" wollte. Ludwig Frank kommentierte diese Ausein-
andersetzung auf seine Weise, in dem er den treu ergebenen "deutschen Volksgenossen" mit dem Hitler-Gruß verabschiedete. Dies brachte
ihm prompt eine Anzeige wegen Beleidigung ein. Vor dem Grevenbroicher Amtsrichter wurde ihm in einer Verhandlung wenige Tage nach dem
Novemberpogrom der "Reichskristallnacht" am 9. November 1938 deutlich gemacht, "daß es eine bodenlose Unverschämtheit sei, mit diesem
Gruß zu grüßen, wo draußen die anderen Rassegenossen immer wieder eine unverschämte Hetze gegen Deutschland entfalten und selbst vor
Mord nicht zurückschrecken. Zwischen dem Juden und den Volksgenossen ist eine klare Trennung ein für allemal. Nicht zuletzt auch im Gruß.

Denn der deutsche Gruß ist für uns ja in erster Linie ein Bekenntnis und niemals mit einem 'Guten Tag' zu ver-
gleichen." Da Ludwig Frank Kriegsteilnehmer war, ließ das Gericht "Milde walten" und "beließ es" bei einer
Gefängnisstrafe von zwei Wochen.

Ludwig Frank war wie sein Bruder immer ein Deutscher aus Überzeugung und Leidenschaft. Den Antisemitis-
mus, der ihm beispielsweise durch dieses "Gerichtsverfahren" entgegenschlug, konnte er wohl nicht verkraften.
Seinen Kennkartenantrag, mit dem er den Zusatznamen "Israel" beantragen musste, versah er mit der Bemer-
kung, er lebe schon seit sechzig Jahren in Grevenbroich-Fürth. Nach Verbüßung seiner Haftstrafe blieb Ludwig
Frank zunächst unbehelligt, doch nachdem sein Bruder Max Ende 1939 verstorben war, verzeichnete das Greven-
broicher Meldeamt am 29. Januar 1940 seine Abmeldung nach Krefeld, am selben Tag ist er dort verstorben.
In Grevenbroich aber wusste man, er hatte den Freitod gewählt!

- Max und
Ludwig
Frank aus
Elsen-Fürth

- Die Gebrüder Frank -

Ludwig Frank,
geb. in Elfgen 10.12.1873,
gest. in Krefeld 29.1.1940
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Zuzug nach Grevenbroich wegen der "Buschoff-Unruhen"

Ursprünglich stammte die Familie aus Neurath, wo die Juden Heumann Cain und
Abraham Heumann im Zuge der französischen Besatzung 1808 den deutschen Familien-
namen Katz annahmen. Der Name Katz - eingedeutscht für "Ha-Kohen" - deutet darauf
hin, dass die Familie dem gleichnamigen priesterlichen Geschlecht der zwölf Stämme
Israels angehörte.

Ihr Nachfahre Abraham Katz begründete den Grevenbroicher Familienzweig, nachdem
er im Zuge der "Buschoff-Unruhen" - die aufgrund des Freispruches eines angeblichen
jüdischen Ritualmordtäters im Juli 1892 im ganzen Landkreis ausgebrochen waren und
in Frimmersdorf sogar zur Ermordung eines Juden geführt hatten - in die Kreisstadt
Grevenbroich an die Bahnstraße Nr. 79 gezogen war.

Gebrüder Katz - erfolgreiche Viehhändler bis hinein nach Ostpreußen

Hier lebte Abraham Katz unbehelligt mit seiner Frau, vier Töchtern und vier Söhnen.
Zunächst als Viehhandlung Abraham Katz im Jahr 1901 gegründet, ging die Firma schon
1913 unter dem Namen "Gebrüder Katz" auf die Brüder Carl und Alexander über, die
schon ein Jahr zuvor zusammen mit Albert und Josef Katz - ihren beiden anderen Brüdern -
in Insterburg eine Zweigniederlassung gegründet hatten, um aus den Ostgebieten des
Deutschen Reiches Pferde zu importieren. Auch in Belgien kauften sie Pferde ein, das
übrige Vieh stammte indes aus den Städten und Dörfern der Region. Zwischen 8 - 30
Stück Vieh erreichten bald wöchentlich den Grevenbroicher Bahnhof. Das Schlachtvieh
wurde von dort aus nach Mönchengladbach zum Schlachten verschickt, die Pferde meist
vor Ort weiterverkauft. Beide Brüder konnten schließlich eine eigene Viehhandlung be-
treiben, Carl im väterlichen Haus an der Bahnstraße, Alexander an der Orkener Straße 92 ebenfalls in Bahnhofsnähe.

Alexander Katz' Liebe galt Elfriede Vohs aus Mönchengladbach. Dort heirateten sie auch im ersten Kriegsjahr im April 1915, kurz bevor ihr Sohn
Walter geboren wurde. Keine zwei Jahre später komplettierte die Tochter Lieselotte das Familienglück.

Die Familie war wohlhabend, nach der Volksschule besuchte der Sohn Walter das Progymnasium in Grevenbroich, seine Schwester die Höhere
Mädchenschule Marienberg in Neuss.

Antisemitische Ausschreitungen in Grevenbroich

Kam es bereits in den zwanziger Jahren zu antisemitischen Vorfällen - wie etwa 1923 zu Hakenkreuzschmierereien im Progymnasium, gegen die jüdische
Eltern seinerzeit noch erfolgreich vorgehen konnten - traf die Grevenbroicher Juden Hitlers Machtergreifung umso härter. So auch die Familie von Alex Katz,
in deren Haus im März 1933 sechs uniformierte SA-Männer eindrangen und einen brutalen Raubüberfall begingen. Die beiden Kinder sowie das Hausmäd-
chen - die Eltern waren in Bedburg - waren die Leidtragenden und mussten mit vorgehaltener Waffe erleben, wie die Täter über eine Stunde lang das Haus
durchsuchten. Unter Androhung von Waffengewalt musste Lieselotte Katz die Täter durch die Räume führen und mit ansehen, wie diese alle Behältnisse
erbrachen sowie Schmuck, Familienbestecke und Papiere entwendeten. Ebenfalls gestohlen wurde der Safe sowie eine große Menge Bargeld. Zuletzt wurde
die Telefonleitung gekappt und den Opfern, die ihre Täter erkannt hatten, unter Todesdrohungen aufgegeben zu schweigen.

Ganz Grevenbroich wusste bald um diesen Überfall und Alex Katz lobte eine Belohnung zur Ergreifung der Täter aus. Dennoch verbreitete die örtliche
SA, deren Angehörige als Hilfspolizisten nun ihren eigenen Raub aufklären sollten - auch mittels der Presse -, es habe sich um auswärtige Täter gehandelt.
Obwohl noch im April 1933 Tatverdächtige verhaftet und ein Teil der Beute zurückgegeben wurde, kam es jedoch zu keiner Verurteilung. Im Gegenteil, im
Juli wurde ein Pferd auf der Katzschen Weide erschossen und auch dieser Vorfall blieb ungesühnt. Anfang April 1934 meldete die Ortspolizei sogar an das
Landeskriminalamt, im Vorjahr sei kein schwerer Raub in Grevenbroich zu verzeichnen gewesen.

Beruflicher Niedergang und Wege in die Emigration - "keine Zukunft in Deutschland"

Mit Beginn des "Dritten Reiches" erlitt der Viehhandel der Familie Katz einen Umsatzrückgang von bis zu 50 % - auch durch unbeglichene Rechnungen
überzeugter "Arier". Der Druck auf die Familie wuchs und so entschied sie im Jahr 1935, die achtzehnjährige Tochter Lieselotte nach Palästina auswandern zu
lassen. Als Beweggrund für ihre Auswanderung gab sie auf einem Fragebogen der Behörden an, "als Jüdin in Deutschland keine Zukunft" zu haben. Alex
Katz unterstützte die Auswanderung mit einem Betrag von 12.500,- Reichsmark, damit seine Tochter mit einem sogenannten "Kapitalisten-Visum" über die
Schweiz und Italien nach Palästina auswandern konnte. Als Lieselotte kurz vor ihrer Ausreise im Oktober 1935 zu ihrer mütterlichen Familie nach Mönchen-
gladbach-Rheydt zog, empfahl das Grevenbroicher Bürgermeisteramt ihre Überwachung. Als diese Bitte auf Unverständnis der höheren Behörden stieß,
mussten als Begründung die "Vorfälle im Elternhaus mit politischem Hintergrund", also der Überfall aus dem Jahr 1933, herhalten. War dies vielleicht auch
der Grund, warum die Grevenbroicher Behörde Lieselotte Katz ein dreimonatiges Reisevisum nach Palästina zur Emigrationsvorbereitung verwehren wollte?
Letztlich glückte jedoch ihre Auswanderung. Auch dem Bruder Walter gelang Anfang 1937 die Emigration nach Johannisburg in Südafrika.

Berufsverbot, Flucht und Ermordung in Auschwitz

In Grevenbroich mussten die Gebrüder Alex und Carl Katz ihre Viehgeschäfte Anfang 1938 aufgeben, da die bereits
seit 1936 betriebene sogenannte "Bereinigung" des Viehverteilerverbandes, also ein Berufsverbot für jüdische Vieh-
händler, zur Jahreswende verordnet worden war. Während Carl Katz daraufhin mit seiner Familie im Juni 1938 in die
USA emigrierte, nachdem er in Grevenbroich schwer misshandelt worden war und dadurch ein Augenlicht verlor, blieben
Elfriede und Alex Katz in Deutschland. Das Paar soll nach der Pogromnacht in Belgien untergetaucht und von hier nach
Ausbruch des Krieges in das zunächst unbesetzte Frankreich verbracht worden sein. Doch dieser Fluchtort - das Regime
von Vichy kollaborierte mit NS-Deutschland - erwies sich als Falle. Elfriede Katz ist am 2. September 1942 von Drancy,
dem Sammellager französischer Juden, mit dem Deportationszug No. 27 in das KZ Auschwitz deportiert und dort er-
mordet worden. Auch ihr Mann Alex Katz teilte dieses Schicksal.

Lieselotte Katz wählte in Palästina, unter starken Depressionen leidend, den Freitod, ihr Bruder Walter starb bei einem
Autounfall in Südafrika.

- Die Familie Katz -

Familie Katz -
Grevenbroichs
erfolgreichste
Viehhändler
mit Tradition

Alexander Katz,
geb. in Gindorf 4.8.1882,
für tot erklärt in Auschwitz

Sie wussten, dass sie in Deutschland keine Zukunft hatten.
Dennoch blieb das Ehepaar Katz in Grevenbroich, Heimat ihrer
traditionsreichen jüdischen Familie, die sich über Jahrhunderte
erfolgreich als Viehhändler etabliert hatte.

Elfriede Katz,
geb. Vohs 29.6.1893,
für tot erklärt in Auschwitz
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Aufstieg der Familie im Zuge der Reichsgründung

Max Hirtz führte das Manufakturwarengeschäft "Adolph Hirtz" für Textilien,
Betten, Tuch- und Bettenwaren auf dem Steinweg Nr. 6 bis zuletzt. Sein Vater Adolph
Hirtz hatte das Geschäft mit seinem Commis Moritz Bamberger im letzten Drittel
des 19. Jahrhunderts gegründet. Mit der Reichsgründung 1871 hatte auch dieses
Geschäft am allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwung partizipiert.

Schon früh beschäftigte die Firma einige Angestellte, die als Handlungsreisende
die Hirtz´schen Waren verkauften. Die familiären und beruflichen Beziehungen
reichten dabei bis in die Handelsmetropole Frankfurt am Main. So ist es nicht ver-
wunderlich, dass die Firma "Adolph Hirtz" in kürzester Zeit neben Friedrich Höm-
berg zu den ersten Adressen der Grevenbroicher Textilbranche gehörte.

Über 30 Jahre Ratsherrentätigkeit für die Heimatstadt Grevenbroich

Adolph Hirtz gehörte mit seiner Frau Emilie geb. Oster und seiner kinderrei-
chen Familie bald zu den angesehensten Mitgliedern des Bürgertums in Grevenbroich.
Vor dem Neubau im Jahre 1876 soll sich das Rathaus im Hause Hirtz befunden
haben. Da die deutschen Juden mit der Reichsgründung endlich auch die lange
ersehnten und lange erkämpften vollen Bürgerrechte erhielten, gehörte Adolph
Hirtz bald auch dem Stadtrat von Grevenbroich an. Von 1881 bis 1919 - den ersten
Kommunalwahlen nach dem Zusammenbruch des Kaiserreiches - lenkte er über
30 Jahre die Geschicke der Stadt mit. Trotz seines geschäftlichen Erfolges und
seiner zahlreichen Kontakte zu seinen christlichen Mitbürgern legte die Familie
Hirtz wie selbstverständlich immer auch in aller Öffentlichkeit Wert darauf, dass
die ihr heiligen jüdischen Festtage eingehalten wurden.

Schon früh hatte Adolph Hirtz die Firma in die Hände seines Sohnes Max Hirtz gelegt. Der Junggeselle führte das Geschäft erfolgreich
durch die auch wirtschaftlichen Wirrnisse der Weimarer Zeit. Die zahlreichen Angestellten und Auszubildenden der Firma Hirtz bereicherten
den von Ludwig Löwenstein begründeten jüdischen Jugendbund in Grevenbroich, Max Hirtz zählte außerdem zu den aktivsten Turnern des
TK Grevenbroich.

Das Haus Hirtz - Halt auch in den Zeiten nationalsozialistischer Verfolgung

Selbst der Nationalsozialismus mit seinem seit 1933 zunehmend offeneren Antisemitismus und seinen zahlreichen Aufrufen zum Boykott
jüdischer Geschäfte tat dem geschäftlichen Erfolg der Hirtzschen Manufakturwarenhandlung keinen Abbruch. Noch 1936 beherbergte der
Haushalt der Familie Hirtz mit der Haushälterin Julia Flörsheim sowie mit Ruth Külsheimer, Fritz Morgenstern, Alfred Stern und Erich Cohn
zahlreiche Firmenangehörige, die außerdem auch die Anzahl der Mitglieder in der jüdischen Gemeinde bereicherten. Man rückte enger
zusammen. Am 29. Juli 1937 schließlich heiratete Max Hirtz Julia Flörsheim, ihr Bruder Josef Flörsheim zog ebenfalls nach Grevenbroich.

Das Ende der erfolgreichen Hirtzschen Firmen- und Familiengeschichte sollte erst mit dem Pogrom in der Nacht des 9. Novembers 1938 –
der sogenannten "Reichskristallnacht" – kommen.

"Reichskristallnacht" - ein die Existenz vernichtendes Pogrom

Während alle noch vorhandenen jüdischen Geschäfte in Grevenbroich bereits heimgesucht worden waren, blieb das Geschäft der Familie
Hirtz zunächst verschont. Erst nachdem der Grevenbroicher Bürgermeister die schon ihre Taten in einer Gastwirtschaft "feiernden" Nazi-

schergen mehrfach dazu aufgefordert hatte, suchten sie auch das Haus auf dem Steinweg Nr. 6 heim und ver-
wüsteten Geschäft und Wohnung. Angeblich soll die Familie Hirtz von einem Nazi vorgewarnt worden und mit
dem Zug aus Grevenbroich geflohen sein.

Mit der Pogromnacht kam in Grevenbroich dann auch das endgültige Aus für die Familie Hirtz. Nicht nur, dass
die jüdischen Grevenbroicher Familienvorstände in das KZ Dachau verbracht wurden, es wurde Ihnen auch auf-
getragen, die angerichteten Demolierungen auf eigene Kosten zu beseitigen sowie ein Viertel, später ein Drittel
ihres Vermögens als vorgebliche "Sühneleistung" für die den Pogrom auslösende Ermordung vom Raths abzugeben.
Auch alle jüdischen Gewerbebetriebe wurden Anfang Januar 1939 rückwirkend ab dem 9. November 1938 im
Grevenbroicher Rathaus wie überall im Reich von Amts wegen aus dem Gewerberegister gelöscht. Der Demüti-
gung nicht genug, strich man in der Abmeldung von Max Hirtz den Zusatz "deutscher Reichsangehöriger" demon-
strativdurch und unterstrich  stattdessen den Zusatz "Nichtarier".

Nicht zu schade war sich der Stadtrat allerdings, in seiner Sitzung vom 28. Februar 1939 von der Familie Hirtz ein lukratives Grundstück im
Bend zum Spottpreis von einer Reichsmark pro Quadratmeter käuflich zu erwerben.

Deportation in das Ghetto Lodz – Aberkennung der Staatsbürgerschaft

Die Eheleute Hirtz verzogen am 24. März 1939 nach Köln in die Richard-Wagner-Straße 16/I. Mit der reichsweit ersten Deportationswelle
deutscher Juden am 21. Oktober 1941 wurden sie von dort in das Ghetto nach Lodz verbracht. Im November 1941 erging dann eine Verord-
nung, die allen Juden, die ihren "regelmäßigen Aufenthalt" im Ausland "genommen" hatten, die deutsche Staatsangehörigkeit absprach und
nunmehr für staatenlos erklärte - letzte Voraussetzung für die restlose Beschlagnahme allen jüdischen Eigentums und den industriemäßigen
Mord. Auch die Spuren der Eheleute Hirtz verlieren sich im Holocaust. Wie die meisten Söhne, Töchter und Enkel der kinderreichen und
einstmals angesehenen Familie von Adolph Hirtz sind sie als Namenlose zu Tode gekommen.

- Max Hirtz -

Max Hirtz,
geb. in Grevenbr. 27.1.1885,
dep. 21.10.1941 nach Lodz

Trotz des geschäftlichen Erfolges der Hirtzschen Manu-
fakturwarenhandlung legte die Familie Hirtz immer in
aller Öffentlichkeit Wert auf die Einhaltung der jüdischen
Feiertage.

Julia Hirtz,
geb. Flörsheim, 20.4.1900,
dep. 21.10.1941 nach Lodz

Max Hirtz -
Deutscher
Staatsbürger
israelitischen
Glaubens
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Familiäre und religiöse Wurzeln der Familie Hertz

Moritz Hertz betrieb gegen Ende des 19. Jahrhunderts ein Textilwarengeschäft im Grevenbroicher Stadtzentrum. Er wurde im
Jahr 1853 geboren und war in erster Ehe mit der fünf Jahre jüngeren Fanni Heinemann verheiratet. Die ursprünglich aus Büren
stammende Familie Heinemann war ebenfalls in Grevenbroich heimisch geworden und in der Textilbranche tätig.

Die familiären Bande waren wohl sehr eng, da die Familienvorstände Moritz Hertz und Max Heinemann in den 1880er Jahren
zunächst sogar gemeinsam geschäftlich auftraten, bevor sie im Sommer des Jahres 1889 ihre eigenen Geschäfte auf der Bahnstraße
bzw. der Breitestraße gründeten.

In Grevenbroich wurde die Familie Hertz schnell heimisch, bald erhielt die junge Familie mit den beiden Töchtern Henriette
und Grete Zuwachs. Sie fanden eine lebendige jüdische Gemeinde vor, deren Wurzeln mindestens bis in das 16. Jahrhundert
zurückreichte. Als gläubige Juden besuchten sie regelmäßig die Synagoge. Das Synagogengrundstück befand sich auf der Kölner
Straße Nr. 26, die als Einkaufsstraße neben der Breitestraße das wirtschaftliche und gesellschaftliche Leben der Kreisstadt
Grevenbroich bestimmte.

Moritz Hertz betrieb gemeinsam mit seiner Frau als Teilhaberin ein eigenes Geschäft auf der Bahnstraße 4, bis sie mit nur
32 Jahren plötzlich im Januar 1890 verstarb.

Das Ehepaar Julia und Moritz Hertz - deutsche Staatsbürger jüdischen Glaubens

Nach dem jüdischen Trauerjahr heiratete Moritz Hertz seine zweite Frau Julia, geborene Marx aus Alsdorf , die er wahrscheinlich über Kontakte der
Familie Heinemann in den Kreis Aachen kennen gelernt hatte.

Julia und Moritz Hertz hatten einen gemeinsamen Sohn - den am 18. April 1893 geborenen Max Hertz. Insgesamt umfasste die Familie neben den beiden
Töchtern, dem Sohn Max und einem weiteren Bruder Otto nunmehr sechs Personen.

Die Familie Hertz fühlte sich wohl in Grevenbroich. Sie waren deutsche Staatsbürger aus Überzeugung, so dass es selbstverständlich war, dass auch die
Söhne Max und Otto zu den Waffen eilten, als Anfang August 1914 der Erste Weltkrieg ausbrach. Wenige Tage nach Kriegsausbruch wurde in der Greven-
broicher Synagoge ein Bittgottesdienst für das Vaterland abgehalten. Beide Söhne waren Frontsoldaten. Während Otto Hertz jedoch das Glück hatte, den
Krieg zu überleben, fiel Max Hertz am 6. September 1916.

So schmerzlich der persönliche Verlust war, der Liebe der Familie Hertz für ihr Vaterland tat dies keinen Abbruch. Jüdische Geschäftsleute beteiligten
sich an dem Aufruf im Jahr 1921, für ein Kriegerdenkmal auf dem Grevenbroicher Friedhof zu spenden. Als dieses im Jahr 1924 schließlich eingeweiht wurde,
trug es selbstverständlich auch den Namen von Max Hertz.

Ratsherr für den Mittelstand und auch darüber hinaus seiner Heimatstadt verbunden

Im gleichen Jahr bewarb sich Moritz Hertz - obwohl er schon zwei Jahre zuvor aus dem aktiven Geschäftsleben ausgeschieden war und das Geschäft an
Alfred Kaufmann übertragen hatte - als Kandidat bei der Kommunalwahl für die Liste "Vereinigter Mittelstand" auf Listennummer 6 in seiner Heimatstadt und
verfehlte nur knapp ein Ratsmandat. Zwar wurde die Mittelstandspartei neben der Zentrumspartei - dem politischen Arm des rheinischen Katholizismus -
mit 27 Prozent der Stimmen zweitstärkste Fraktion, stellte aber nur fünf Ratsmitglieder. Als aber der Ratsverordnete Wingerath von seinem Mandat zurück-
trat, wurde Moritz Hertz am 1. Dezember 1925 als Nachrücker in den Stadtrat berufen und in der Stadtratssitzung vom 12. Februar 1926 vom Bürger-
meister Lorenz Wilms per Handschlag als neuer Ratsverordneter verpflichtet. Doch im Zuge der politischen Radikalisierung gegen Ende der Weimarer
Republik verlor diese Mittelstandspartei schon wenige Jahre später an Bedeutung in Grevenbroich.

Letzter Synagogenvorsteher Grevenbroichs

Als Hitler im Januar 1933 die Macht ergriff, mochten viele Juden nicht daran glauben, dass die neuen Machthaber darauf abzielten, ihnen das Existenz-
recht abzusprechen. Trotz brutaler Übergriffe von Anfang an glaubten viele Juden noch an ihr Vaterland. Schließlich hatten viele von ihnen - wie Julia Hertz'
Söhne - für ihr Vaterland gekämpft und ihr Leben hierfür gelassen. Wie sehr die jüdischen Geschäftsleute in Grevenbroich ihren Mitbürgern vertrauten,
macht besonders das Verhalten der Familie Heinemann deutlich. Als die Nationalsozialisten zum Boykott jüdischer Geschäfte aufriefen, verbreitete Heine-
mann die Parole "Kauft nicht bei Juden, kauft bei Heinemann!" Doch eine solche Hoffnung trog, so dass nicht nur die Familie Heinemann zur Geschäfts-
aufgabe gezwungen wurde. Die Heinemanns verzogen 1937 nach Köln in den Schutz der Großstadt. Anders das Ehepaar Julia und Moritz Hertz: Als
gläubiger Jude engagierte sich Moritz Hertz lange Jahre als Synagogenvorsteher in seiner jüdischen Gemeinde und fühlte sich ihr bis zuletzt verpflichtet.
Noch 1936 wählte die Gemeinde - obwohl durch Fortzug in die Großstädte und Emigration schon geschwächt - einen neuen Vorstand. Keine zwei Jahre
später sollten ihr wie allen Synagogengemeinden im Deutschen Reich ihre rechtlichen Privilegien als Religionsgemeinschaften aberkannt werden, mit der
"Reichskristallnacht" vom 9. auf den 10. November 1938 endete auf brachiale Weise auch das jüdische Leben in der Synagogengemeinde Grevenbroichs.

Die antisemitischen Übergriffe, die weder vor den in Grevenbroich verbliebenen jüdischen Familien noch vor der an
der Kölner Straße gelegenen Synagoge Halt machten, trafen Moritz Hertz schwer. Er soll die zerstörte und geschändete
Synagoge aufgesucht haben, nach Hause gegangen sein und in seinem Sessel sitzend kein Wort mehr gesprochen haben
bis er am 20. November 1938 verstarb.

Julia Hertz - über Köln in die Heil- und Pflegeanstalt Sayn-Bendorf

Er wurde auf dem jüdischen Friedhof Grevenbroichs neben seiner ersten Ehefrau beigesetzt. Seine Witwe Julia Hertz
hielt nichts mehr in Grevenbroich, sie verzog am 1. Juni 1939 nach Köln, wo bereits die ganze Familie Heinemann lebte.
Während die Tochter Grete Hertz - ebenso wie der Sohn Otto bereits in den zwanziger Jahren - emigrieren konnte,
wurden die Tochter Henriette Hertz wie auch die Familie Heinemann im Zuge der ersten Deportationswelle deutscher
Juden im Oktober 1941 aus Köln in das Ghetto nach Lodz verbracht, wo sie ermordet wurden. Die zweite Tochter aus
erster Ehe, die mit Moritz Pinkus in Recklinghausen verheiratet war, lebte während der NS-Zeit zunächst in Antwerpen

und Brüssel. Doch auch das Ehepaar Pinkus sollte dem Holocaust nicht entgehen, sie sind nach Auschwitz deportiert worden und dort einen namenlosen
Tod gestorben. Lediglich ihre Tochter Elsa überlebte den Holocaust.

Der über achtzigjährigen Julia Hertz blieb das Schicksal der Deportation erspart. Sie verbachte noch ein Jahr ihres Lebens in der im Jahr 1869 gegrün-
deten "Heil- und Pflegeanstalt für jüdische Nerven- und Gemütskranke" in Sayn-Bendorf. Eine Verfügung des Ministers des Inneren in Deutschland hatte
1940 bestimmt, dass alle akut geisteskranken Juden aus Deutschland nach Sayn zu bringen waren, so dass zeitweise über 500 Patienten dort waren. Kurz
bevor im März 1942 der offizielle Sonderbefehl Himmlers erging, Personal und Insassen zu vergasen, ist Julia Hertz dort am 11. Februar 1942 verstorben -
ob eines natürlichen Todes, ist nicht bekannt.

Julia Hertz - die
Frau des letzten
Synagogen-
vorstehers in
Grevenbroich

- Julia Hertz -

Julia Hertz,
geb. Marx 5.11.1859
gest. in Bendorf
11.2.1942
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Die Löws - erfolgreiche Schuhhändler mit Familienanschluss

Kokett warb Leo Löw mit seinem Namen, als er in der Grevenbroicher Zeitung vom 25. Februar 1905
erstmals öffentlich in einer ganzseitigen Anzeige mit einem stolzen Löwen sein neues Schuhwaren-
geschäft vorstellte.

Er eröffnete dies auf der Kölnerstraße 20, mitten in der Grevenbroicher Innenstadt und in direkter
Nachbarschaft zur Synagoge. Zusammen mit seiner aus Hülchrath stammenden Frau Bertha, der vier-
jährigen Tochter Erna sowie dem zweijährigen Sohn Erich wohnte die Familie fortan über dem Geschäft.
Ende Mai 1906 wurde der Sohn Walter geboren.

Die Familie lebte sich schnell ein. Berührungsängste gab es weder in geschäftlicher noch privater
Hinsicht. Die Nachbarschaft zur Synagoge machte es den neuen Gemeindemitgliedern leicht, Fuß in der
jüdischen Gemeinde zu fassen. Aber auch zur christlichen Nachbarschaft pflegte die Familie ein gutes
Verhältnis. Dies galt zunächst auf geschäftlicher Ebene, er schaltete Anzeigen zu christlichen Festen und
zu weltlichen Festen wie etwa zu Kommunion oder Schützenfest.

Zu seinen Nachbarn entwickelte sich aber auch privat ein herzliches Verhältnis. Insbesondere zur
Familie Istas, die ebenso wie Erna Löw aus Hülchrath stammte. Die beiden Töchter der Familien trafen
sich oft nachmittags im Nähzimmer, zu christlichen wie jüdischen Feiertagen tauschten die Familien
Geschenke und Süßigkeiten aus und besuchten sich gegenseitig. Als der Sohn Paul Löw am 27. Dezember
1914 geboren wird, übernahm Frau Istas, die gerade ihren Sohn Willi geboren hatte, gerne das ihr ange-
tragene Ammenamt. Die Löw-Kinder besuchen die evangelische Volksschule und fühlten sich in der
Klassengemeinschaft wohl.

Leo Löw - Mehrheitssozialist und engagierter Mittelstandsvertreter für Grevenbroich

Nach dem Krieg traten zu den ersten freien Kommunalwahlen am 30. November 1919 auch jüdische Bürger an. Unter ihnen Leo Löw, der für die Mehr-
heitssozialisten kandidierte. Sie zogen jedoch nur mit zwei Stadtverordneten in den Stadtrat ein, so dass der auf Nr. 6 der Liste platzierte Leo Löw kein
Mandat erhielt. Nichtsdestotrotz engagierte sich Leo Löw auch weiterhin für das gesellschaftliche Leben in der Stadt, insbesondere in seinem Berufs-
verband. Er hatte es vom einfachen Schuhwarenverkäufer zum wohlhabenden Geschäftsmann gebracht. Als im Laufe des Jahres 1923 mit Ruhrkampf und
Inflation die Gesellschaft politisch und wirtschaftlich auseinanderzubrechen drohte und rechts- wie linksradikale Kreise die Weimarer Republik auch vor Ort
in ihren Grundfesten erschüttern wollten, waren es nicht zuletzt Grevenbroicher Juden, die sich für ihre Heimatstadt einsetzten. Als sich am 20. März 1923
über 1000 Menschen aufgrund eines kommunistischen Aufrufes in der Stadt eingefunden hatten, wurde die Demonstration unter großer polizeilicher Prä-
senz verboten. Die Stimmung war explosiv, doch klar war, die Menschen bewegte nicht nur ideologische Agitation, sondern oft blanke Not! So lud der
Bürgermeister umgehend Arbeitervertreter und die Geschäftswelt zu einer "Besprechung über die Not der Zeit". Der örtliche Kommunistenführer ergriff
zunächst das Wort, sprach über die Not der Arbeiterbevölkerung, die "Profitgier der Produzenten und Kapitalisten, die Höhe der Warenpreise und den
Wucher". Er musste sich jedoch selber eingestehen, dass die Kleinhändler selbst machtlos waren. Von den vier Vertretern der Geschäftswelt, die sich zu
Wort meldeten, waren drei jüdische Kaufleute: Adolf Hirtz, Leo Löw und Fritz Moser. Sie legten Unterlagen vor, wonach ihre Preise sogar noch unter den
Einstandspreisen lagen. Auswüchse, die sie nicht ausschließen konnten, verurteilten sie aufs schärfste. Sie wollten aber auch konkret helfen. Hirtz teilte mit,
dass die örtlichen Textilhändler für 7 Millionen Reichsmark Waren zu Vorzugspreisen dem Wohlfahrtsamt zur Verfügung stellen, nachdem sie bereits Anfang
März 100.000 Mark zur Verteilung an Bedürftige gespendet hatten. Fritz Moser sagte Entsprechendes für die Lebensmittelhändler zu. So trugen christliche
wie jüdische Einzelhändler aus Grevenbroich zur Entspannung der Lage bei.

Berufliches Überleben und harte Schläge

Im Jahre 1927 traf die Familie Löw privat ein harter Schlag, Bertha Löw verstarb und wurde unter großer Anteilnahme zu Grabe getragen. Die Tochter
Erna musste nun im Geschäft aushelfen und sollte dem Vater als Inhaberin folgen.

Trotz der Machtergreifung war das Geschäft Löw in den Jahren 1933 und 1934 noch relativ ertragreich. Obwohl ein leichter Umsatzrückgang zu ver-,
zeichnen war, gehörten Löw, das jüdische Schuhhaus Eichengrün und die christlichen Kollegen Kuhlen und Cardue zu den Umsatzstärksten ihrer Branche.
Verfolgungen und Boykottaufrufe nahmen aber zu. Kennzeichnend war der Umgang mit einem beantragten Schlussverkauf zu einer Kommunion. Die IHK
erhob keine Einwände, aber der Bürgermeister sah Probleme und berief eine Runde mit örtlichen NS-Größen ein. Als Löw offenkundig mutig auf sein Recht
pochte, untersagte der Bürgermeister den Ausverkauf - angeblich auf "vielfache Beschwerde der Bürgerschaft".

Paul Löw, der das Realprogymnasium in Neuss besucht hatte, wurde im Laufe des Jahres 1934 die Aufnahme eines Studiums untersagt und er begann
eine kaufmännische Lehre bei der Fa. Alsberg in Neuss.

Leo Löw erwog nun ernsthaft, sein Geschäft aufzugeben, denn es blieb nicht nur bei behördlichen Repressalien. Immer
öfter wurden Fensterscheiben zerstört. Ein Täter war ein Nachbar, an den sich Erna Löw erinnerte: "Alle schlaflosen Nächte
habe ich ihm zu verdanken, wenn ich in meinem Schlafzimmer im Dunklen saß, die schweren Nazi-Stiefel hörte, wenn
Bachrachs und uns die Fenster eingeschossen wurden und ich einen Moment später das eiserne Tor bei M. zufallen hörte mit
aller Gewalt".

Entscheidung für eine Emigration nach Südafrika

Das Klima wurde unerträglich, die Familie Löw musste existentielle Konsequenzen ziehen. Sie entschloss sich zur Geschäfts-
aufgabe. Mit der Abmeldung am 28. März 1936 endete die über dreißig Jahre erfolgreiche Schuhwarenhandlung Löw. Sie
schien aber noch einen ausgezeichneten Ruf zu haben, denn die Nachfolgerin nahm in ihrer Eröffnungsanzeige einen Hinweis
auf ihren Vorgänger auf!

Nun folgte die Emigration, die Walter Löw als erster im Jahre 1935 auf sich nahm und ihn nach Südafrika führte. Paul zog
zunächst nach Neuss, bevor er am 11. Juni 1937 in die USA auswanderte. Ein Jahr später zogen Erna und Erich Löw ebenfalls
in die USA. Leo Löw war nach Köln-Ehrenfeld verzogen. Aber nach der "Reichskristallnacht" war auch für ihn klar, dass selbst

die ältere jüdische Generation nicht ihren Lebensabend in Deutschland verbringen konnte. Er folgte seinem Sohn Walter 1939 nach Südafrika. Die Ausreise
dauerte drei Wochen über Straßburg nach Rotterdam, mit dem Schiff nach England über die Kanarischen Inseln nach Kapstadt und zuletzt mit dem Zug
nach Johannesburg, wo sein Sohn ein Anstreichergeschäft mit zehn Angestellten betrieb. Damit endete die Grevenbroicher Familiengeschichte Löw.

Leo Löw -
Stammvater
einer großen
Familie und
engagierter
Schuhhändler

- Leo Löw -

Das Geschäft Löw, Kölner Straße, um 1920
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Liebe über alle Konfessionsgrenzen hinweg!

Sie - geboren am 2. Dezember 1888 in Grevenbroich - hatte mit 14 Jahren eine Lehre bei einem "Confections-
Geschäft" in Erkelenz begonnen. Er - ebenfalls in Grevenbroich geboren am 14. Mai 1890 - absolvierte eine Verwaltungs-
lehre in Erkelenz.

Als sich Johanna Katz und Adolph Rings kennen- und lieben lernten, muss es sich tatsächlich um eine große Liebe
gehandelt haben. Denn zwischen ihnen stand die unsichtbare Mauer des Konfessionsunterschiedes zwischen Christen
und Juden, beide stammten aus religiösen Familien. Doch die Liebe war stärker als alle Hindernisse, so dass sie vor dem
Standesamt in Gemünd, dem Herkunftsort der Familie Katz, im August 1920 heirateten. In den Zeiten wirtschaftlicher
Not rückten die Familie Katz und das Ehepaar Rings näher und lebten von 1927 bis 1932 unter einen Dach, bevor die
Rings ihr eigenes Haus auf der Orkenerstr. Nr. 27 bauen konnten. Adolph Rings hatte es beim Landkreis Grevenbroich
zum Kreisobersekretär gebracht.

Von der christlich-jüdischen Ehe zur „Rassenmischehe"
Von jeher gab es Bedenken gegen diese Ehen, aber mit Hitlers Machtergreifung gerieten sie als "Rassenmischehen"

besonders in den Fokus der neuen Ideologie. Auch der Druck auf das Ehepaar Rings wuchs, beruflich, aber auch persönlich
wurde ihm eine Scheidung nahegelegt. Doch Adolph Rings stand zu seiner Frau, selbst als die Nürnberger Gesetze im
September 1935 solche Eheschließungen verboten und die Ministerialbürokratie alles daran setzte, "jüdisch-versippte"
Beamte in den Ruhestand zu schicken. Alle Versuche scheiterten zunächst, erst im April 1937 erreichten die National-
sozialisten ihr Ziel. Adolph Rings sollte an das Landratsamt in Hannover versetzt werden. Diese Zwangsversetzung brach den Willen von Adolph Rings.
In einer derart feindlichen Welt – getrennt von der Familie seiner Frau – eine erneute Existenz aufzubauen, erschien unmöglich. So betrieb er seine
Frühpensionierung, die ihm im August 1937 – auch dank Intervention des Amtsarztes - gewährt wurde.

Jagd auf das Eigentum

Nun wollten die Nationalsozialisten an das Eigentum der Rings. Mit der Verordnung zur "Anmeldung jüdischen Vermögens" wurde auch das Haus der
Rings zum jüdischen Eigentum gezählt und im Anschluss an die sogenannte "Reichskristallnacht" am 9. November 1938 sollte Johanna Rings wie alle Juden
perfiderweise eine "Sühneleistung" für die den Pogrom auslösende Ermordung vom Raths zahlen. Hiergegen wehrte sich Johanna erfolgreich und im Juli
1939 wurde Adolph Rings – gegen den Widerstand der örtlichen Behörden - vom Amtsgericht als alleiniger Eigentümer des Hauses anerkannt. Nur so
konnte das Grundeigentum für das Ehepaar erhalten bleiben. Schikanen blieben allerdings an der Tagesordnung. Als den Juden beispielsweise nach Kriegs-
ausbruch Radioapparate abgenommen wurden, beschlagnahmte die Grevenbroicher Polizei auch das Radiogerät von Herrn Rings. Erst nachdem er selbst
bei der Gestapo intervenierte, wurde es ihm zurückgegeben.

Widerstand vor Ort gegen die „privilegierte Mischehe“
Oftmals waren es nur zufällige Verwaltungsgänge der deutschen Machthierarchie, die die sogenannten "privilegierten Mischehen" - ein Ehepartner "Arier",

der andere "Jude" - von antisemitischen Verfolgungsmaßnahmen bis zur Einbeziehung in die Vernichtungsmaschinerie verschonte. So musste Johanna Rings
auch mit ansehen, wie ihre Familie, sofern sie nicht wie ihr Bruder Karl Katz mit seiner Familie emigrieren konnte, in Ghetto und Konzentrationslager depor-
tiert wurde.

Der Druck insbesondere von unten, auch Juden in "privilegierten Mischehen" in die Deportationen einzubeziehen, machte sich immer auch stärker be-
merkbar. Auch in Grevenbroich. Als zum Beispiel Anfang August 1942 das Haus einen Bombentreffer erhielt und Rings einen Antrag auf Entschädigung
stellten, der selbst nach NS-Recht eindeutig "privilegierten Mischehen" zustand, bezog der Grevenbroicher Bürgermeister eindeutig Stellung. Er bezweifelte
die Rechtmäßigkeit der amtsgerichtlich anerkannten Überschreibung des Hauses auf Adolph Rings. Aus "politischen" Erwägungen, die keinen Zweifel darüber
ließen, welche Motive im Vordergrund standen und welches weitere Schicksal er für Johanna Rings sah, führte der Bürgermeister aus, dass der damalige
Eigentumsübergang kaum vertretbar sei, da "das andere Judenvermögen bereits dem Staat verfallen ist. Hier durfte umso größere Vorsicht am Platze sein,
als mit der Ausweisung der Frau Rings als Volljüdin gerechnet werden muß." Damit spielte der Bürgermeister darauf an, dass das Eigentum Grevenbroicher
Juden seit Anfang 1942 nach den Deportationen regelmäßig durch das Finanzamt und die örtlichen Behörden eingezogen und verwertet wurde.

Derart aufgeschreckt entschied sich das Ehepaar Rings, ihr Haus nunmehr auf einen "arischen" Verwandten von Herrn Rings zu übertragen und für sich
selbst ein lebenslanges Nießbrauchrecht vorzubehalten. Die amtsgerichtliche Prüfung der Rechtmäßigkeit dieser Übertragung sollte ganze zehn Monate in
Anspruch nehmen, bevor sie am 1. Juli 1944 wirksam wurde. Mit dem Holocaust hatten sich Überlegungen, Zwangsscheidungen in Gesetze zu fassen, er-
ledigt. Als im Jahr 1944 nur noch Juden in Mischehen in Deutschland lebten, erreichte die Vernichtungsmaschinerie eine solche Eigendynamik, dass selbst
der Schein der Rechtmäßigkeit von Deportationen nicht mehr gewahrt werden musste.

Flucht vor der Deportation und Leben im Versteck

Im Sommer des Jahres 1944 sollte auch Johanna Rings deportiert werden. Ihr Wohlgesonnene einschließlich örtliche Polizeibeamte sorgten dafür, dass
Johanna Rings kurz vor ihrer Deportation untertauchen konnte. Über ein halbes Jahr lebte sie in der Illegalität in einem Keller bei Verwandten ihres Mannes
in Holzweiler. Bei Bombenangriffen musste sie den Schutz des Kellers verlassen und auf offenem Feld bangen, nicht ein Opfer der Bombenangriffe zu
werden. Auch ihr Mann tauchte in Holzweiler unter, ihr Haus in Grevenbroich war verwaist. Dies wurde schamlos ausgenutzt, in das Haus wurde einge-
brochen und Sachen im Wert von 12.000,- Reichsmark entwendet.

Bürgermeister Adolph Rings – keine Stunde Null

Als am 27. Februar 1945 amerikanische Truppen Holzweiler besetzten, kam für das Ehepaar Rings ihr persönlicher
Tag der Befreiung. Als unbelasteter Beamter wurde Adolph Rings Ende April in Grevenbroich als Bürgermeister ein-
gesetzt. Erst jetzt offenbarte sich das Ganze Ausmaß des Genozids. Ein Großteil ihrer Familie, darunter ihre Eltern und
viele Geschwister, waren ermordet worden. Eine Emigration zu ihren nach Amerika emigrierten Geschwistern schei-
terte an den restriktiven US-Immigrationsbestimmungen. Bis in die fünfziger und sechziger Jahre musste Johanna Rings
um "Wiedergutmachung" für etwas, das eigentlich nicht wiedergutgemacht werden konnte, kämpfen. Selbst die eigene
Verwandtschaft verweigerte zunächst die Rückübertragung ihres Hauses, es musste dem Ehepaar Rings gerichtlich
zugesprochen wurde.

Bis zu ihrem Tod lebte Johanna Rings als Deutsche und Grevenbroicherin in ihrer Heimatstadt, die ihr einst ihr Lebensrecht absprechen wollte. Reisen
nach Amerika zu ihren Geschwistern ließ sie ihr Schicksal leichter ertragen. Verbittert war sie nicht, denn sie hatte immer auch Zuneigung und Unter-
stützung von aufrechten Deutschen - beispielsweise von der jungen Lehrerin Juliane Bellinghausen, die während der NS-Zeit offen gegen das Regime
opponierte - erfahren. Allen voran aber von ihrem Mann Adolph Rings!

- Eine Liebe über
Glaubensgrenzen
hinweg -

- Das Ehepaar Johanna und Adolph Rings -

Johanne Rings,
geb. Katz 2.12.1888
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Die Schuhwarenhandlung "C. Jacoby" hatte eine lange Tradition in Grevenbroich. Ursprünglich als Filial-
geschäft der gleichnamigen Neusser Firma am 1. Juli 1902 gegründet, entschied sich die Inhaberin Adele
Jacoby bereits gut ein Jahr später, ihre Hauptniederlassung nach Grevenbroich zu verlegen.

Die Eheleute Eichengrün - beruflich, gesellschaftlich und in der Gemeinde integriert

Im Jahr 1910 verkaufte sie das Geschäft an die Eheleute Rosa und Emil Eichengrün. Die am 4. September
1886 geborene Rosa Eichengrün entstammte der aus Rhoden im Fürstentum Waldeck kommenden Familie
Levi. Nach der Heirat mit ihrem ein Jahr älteren Mann Emil Eichengrün führten sie das Schuhgeschäft zunächst
auf der Bahnstraße Nr. 16, bis Kaiser Wilhelm II. im August 1914 den Krieg erklärte. Wie viele Grevenbroicher
Juden griff Emil Eichengrün - wahrscheinlich aus tiefer patriotischer Überzeugung - zu den Waffen. Als Kriegs-
versehrter mit 60 % Kriegsbehinderung kehrte er nach Grevenbroich zurück, wo sich seine Frau Rosa währ-
end des Krieges und nun auch darüber hinaus um das Geschäft kümmern musste.

Die Eichengrüns waren fromme Juden und nahmen rege am Gemeindeleben der Synagogengemeinde
Anteil. Zu den hohen jüdischen Feiertagen blieb das Geschäft geschlossen. Gleichzeitig pflegten sie auch zur
christlichen Nachbarschaft Kontakt. Im Jahre 1924 warben sie beispielsweise als Mitglieder des Verbandes
deutscher Schuhwarenhändler zusammen mit dem jüdischen Kollegen Leo Löw und den christlichen Kollegen
Kühlen, Ramers und Wassenberg für ihre Fachgeschäfte.

Nach der Machtergreifung - Verfolgung bis in den Tod

Selbst als Hitlers Machtergreifung mit alltäglichem Antisemitismus und Boykottaufrufen einherging, fühlte sich Emil Eichengrün seinem
Vaterland noch verpflichtet. Obwohl eine nationalsozialistische Initiative, spendete er einen Teil seiner Kriegsrente für das Winterhilfswerk.
Sein Heimatland, seine Nachbarn und auch seine Kollegen aus früheren Tagen, die nunmehr als nationalsozialistische Funktionäre Karriere
machten, dankten es ihm nicht. Als Emil Eichengrün am 12. April 1936 verstarb, versagte ein örtlicher NS-Parteifunktionär, als Schuster ein
Berufskollege von Emil Eichengrün, der jüdischen Gemeinde sogar die Stellung des Gemeinde-Leichenwagens nebst der dazugehörenden
Pferde. So musste eigens ein Auto-Leichenwagen aus der Synagogengemeinde Düsseldorf angefordert werden, damit Emil Eichengrün auf
dem Grevenbroicher jüdischen Friedhof beigesetzt werden konnte. Ein Skandal, der seinerzeit allenthalben in der Bevölkerung Abscheu
hervorrief. Ein halbes Jahr lang gab sich Rosa Eichengrün Zeit, bevor Sie beim örtlichen Gewerbeamt die Überschreibung der Schuhwaren-
handlung auf sich beantragte. Ob sie überlegte, das Geschäft aufzugeben, um sich so den ständigen antisemitischen Ausfällen zu entziehen
und Grevenbroich den Rücken zu kehren ? Sie hätte schon damals zu Verwandten ziehen können. Doch Rosa Eichengrün entschied sich
zu bleiben. So betrieb sie trotz allem noch knapp zwei Jahre das Schuhgeschäft, bevor auch für sie im Zuge der Pogromnacht des 9. No-
vembers 1938 das endgültige Aus kam.

Die "Reichskristallnacht" - mehr als nur Glasbruch!

In dieser Nacht traf es Rosa Eichengrün besonders. Schon in den Tagen zuvor war es wegen der Ermordung des Gesandtschaftsrats vom
Rath in Paris durch den Juden Herschel Grünspan zu vereinzelten Übergriffen gekommen. Die Lunte war gelegt, "Pogromstimmung" lag in
der Luft. Auch in Grevenbroich, wo sich die Nationalsozialisten nach der offiziellen Gedenkfeier an Hitlers Marsch auf die Feldherrenhalle
im Hotel "Zur Traube" in ihrer Stammkneipe, der Gastwirtschaft Langen, trafen. Gegen Mitternacht kam dann der Befehl zum Losschlagen.
Ein LKW fand sich bald in die seit 1933 in "Goetz-Weber-Straße" umbenannte Bahnstraße ein, die Ortsgruppe des "Nationalsozialistischen
Kraftfahrerkorps" (NSKK) hatte mit Wagen SA-Männer unter anderem aus dem Erftwerk herausgeholt und Benzin besorgt. Als erstes
wurden die Schuhgeschäfte von Philipp Kaufmann und der Witwe Eichengrün heimgesucht. Fenster wurden zerschlagen, Stellagen heraus-
gerissen und Schuhe auf die Straße geschmissen. Dies blieb nicht unverborgen. Bald hatte sich eine etwa hundertköpfige Menge auf der
Bahnstraße eingefunden. In dieser aufgeheizten Stimmung drangen die Nazis in die Wohnung von Rosa Eichengrün ein, demolierten die
Einrichtung und warfen das dort vorgefundene Klavier aus dem Fenster des zweiten Stocks auf die Straße. Auch wenn die Befehle lauteten,
Juden nicht körperlich zu behelligen, kann man die Misshandlung, die Rosa Eichengrün in dieser Nacht widerfuhr, wohl erahnen. Abscheu
bei der anwesenden Grevenbroicher Bevölkerung erregte dies jedenfalls in der Nacht nicht, als Schaulustige drängten sie an den Ort des
Geschehens und beobachteten die Übergriffe.

Wie alle Juden musste auch Rosa Eichengrün am folgenden Tag auf eigene Kosten die Schäden der bald
verharmlosend "Kristallnacht" bezeichneten Pogroms an ihrem Geschäft und ihrer Wohnung beseitigen und
später sogar eine "Sühneleistung" zahlen. Der Januar 1939 markierte dann wenig später das endgültige Aus für
die verbliebenen jüdischen Geschäfte Grevenbroichs. Auch Rosa Eichengrün musste ihr Schuhgeschäft schließen
- im Gewerberegister wurde rückwirkend der Tag des 9. November 1938 vermerkt.

Wege in das Ghetto Lodz und namenloser Mord

Der Grevenbroicher Existenz endgültig der Boden entzogen, verzog sie Mitte März 1939 zu Verwandten
nach Köln auf den Darmstädterring. Mit einer der ersten Deportationswellen wurde sie im Oktober 1941 in das
polnische Ghetto Lodz verbracht, wo sich ihre Spuren verlieren. Ein jüdisches Leben zählte damals nichts mehr.
Über ihre Todesumstände wissen wir nichts, Rosa Eichengrün ist nach dem Krieg für tot erklärt worden.

Nur noch der Grabstein ihres Mannes, der einmal für sein Vaterland in den Krieg gezogen war, erinnert in Grevenbroich an den Namen
Eichengrün.

- Die Schuh-
handlung
der Eheleute
Rosa und Emil
Eichengrün

- Die Eheleute Rosa und Emil Eichengrün -

Rosa Eichengrün,
geb. Rhoden 4.9.1886,
für tot erklärt in Lodz
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Ausbildung zum Lehrer und Kantor an der Grevenbroicher Synagoge

Alexander Löwenstein stammte aus dem westfälischen Ibbenbüren, wo er im Jahre 1873 geboren wurde. Schon
während seiner Schulzeit stand fest: seine Leidenschaft galt seiner jüdischen Religion. Mit 15 Jahren begann er eine Lehre
als Religionslehrer und Vorbeter an der Marks-Haindorffschen Stiftungsanstalt in Münster - dem jüdischen Lehrerseminar
für das Rheinland und Westfalen.

In den letzen Jahren seiner sechsjährigen Ausbildung betätigte er sich bereits in der jüdischen Gemeinde Münster, die
ihm beschied, dass seine Leistungen "durchaus befriedigend" und er anderen Gemeinden "bestens empfohlen" werden
könne. Nach einer ersten dreijährigen Tätigkeit in der Gemeinde Gütersloh nahm er eine Stelle in der jüdischen Gemeinde
Grevenbroich an, die ihn im Oktober 1896 als Religionslehrer und Vorbeter in der Grevenbroicher Synagoge auf der
Kölner Straße Nr. 26 anstellte. Bald erfreute er sich eines so ausgezeichneten Rufes, dass er auch in Frimmersdorf,
Bedburg, Hülchrath, Hemmerden und Bedburdyck aushalf. Der Religionsunterricht fand - meistens am Sonntag morgen -
in der evangelischen Volksschule statt, zu seinen Aufgaben gehörte es auch, die für die "Bar-Mitzwah" bestimmten Jungen
auf ihren ersten Auftritt in der Synagoge vorzubereiten.

Familiengründung und wirtschaftlicher Erfolg

Innerhalb weniger Jahren hatte Alexander Löwenstein sich in der Gemeinde etabliert. Im Oktober 1900 heiratete er
die in Grevenbroich im Jahre 1877 geborene Paula Meier, deren Eltern seit den 1870er Jahren in Grevenbroich heimisch waren und deren Mutter nach dem
Tod des Vaters im Elternhaus auf der Kölnerstraße Nr. 10 das Kurz-, Weiß- und Wollwarengeschäft "Wwe Hermann Meier" sowie einen Alteisenhandel - im
wesentlichen den An- und Verkauf des Eisenabfalls der Grevenbroicher Maschinenfabrik - führte.

Das Ehepaar Löwenstein lebte in dem Haus auf der Kölnerstraße, wo die Kinder Hermann (1901), Ludwig (1903), Henriette (1905) und Ilse (1910)
geboren wurden.

Als Vorbeter und Lehrer war Alexander Löwenstein liberal eingestellt. Gottesdienste wurden in Grevenbroich am Freitag Abend und am Schabbat sams-
tags morgens und abends abgehalten. Der Haushalt wurde selbstverständlich koscher geführt, aber das Geschäft war auch an diesem Tag geöffnet und die
Kinder besuchten die Schule.

Nach dem Krieg: Jüdischer Jugendbund in der Weimarer Republik

Als Anfang August 1914 der Weltkrieg ausbrach, wurde auch Alexander Löwenstein zu den Waffen gerufen. Am 5. August 1914 wurde wie in vielen
Gotteshäusern Grevenbroichs auch in der Synagoge ein Bittgottesdienst abgehalten.

Alexander Löwenstein wurde nach Elsenborn einberufen und kurze Zeit später in die Karpathen versetzt. Der
Neusser Kantor Benno Nussbaum unterrichtete während dieser Zeit die jüdische Jugend bis Alexander Löwenstein aus
dem Krieg heimkehrte. In der Weimarer Zeit feierte er am 1. Oktober 1921 seine 25-jährige Tätigkeit in der jüdischen
Gemeinde. Kurze Zeit später gab er seine Tätigkeit auf und stieg in das Geschäft seiner Schwiegermutter ein. Der jüdi-
schen Gemeinde blieb er lange Zeit als Vorsitzender der Repräsentantenversammlung erhalten.

Sein ältester Sohn Ludwig studierte Rechtswissenschaften in Köln, Bonn und Freiburg, promovierte im Jahr 1928 und
betätigte sich als Rechtsanwalt am Oberlandesgericht in Düsseldorf. Grevenbroich blieb er treu und gründete einen jüdi-
schen Jugendverein, der in der Zeit der Weimarer Republik ein lebendiges Vereinsleben weit über die Grenzen der Stadt
Grevenbroich hinaus entwickelte. Während sein Vater sich seiner Heimatstadt und Deutschland tief verbunden fühlte,

begeisterte sich Ludwig Löwenstein schon in der Studienzeit für die zionistische Bewegung. Diese teilte er mit seiner späteren Frau Hanna David, deren
Bruder Josef David auf der Breitestraße Nr. 24 ein Handarbeitsgeschäft betrieb, das er von Frieda Cohn übernommen hatte. Josef David freundete sich mit
Henriette Löwenstein an und heiratete diese im Jahr 1930. In Grevenbroich wurden in den beiden folgenden Jahren die beiden Kinder Mirjam und Walter
David geboren. Ludwig und Hanna verzogen im Jahr 1932 nach Düsseldorf, wo sie heirateten und ihre Tochter Ruth geboren wurde.

Hermann Löwenstein versuchte sich in Berlin als Schauspieler, Ilse Löwenstein betätigte sich im elterlichen Weißwarengeschäft auf der Kölnerstraße.
Alexander Löwenstein konnte stolz auf seine Familie sein. Mit seiner Frau war er geschäftlich etabliert und ein angesehener Bürger seiner Stadt, die Kinder
hatten sich eigene Existenzen aufgebaut und die Enkel konnten einer verheißungsvollen Zukunft entgegensehen.

Berufsverbot im Zuge der Machtergreifung und zionistische Emigration nach Palästina

Doch mit der Machtergreifung Hitlers verdunkelte sich das Bild. Insbesondere Ludwig Löwenstein litt von Anfang an unter dem neuen Regime. Unmittel-
bar nach der Machtergreifung verweigerte man ihm im Zuge des Boykottaufrufes am 1. April 1933 als Anwalt den Zutritt zum OLG Düsseldorf, bald darauf
wurde gegen ihn "wegen nicht-arischer Abstammung" ein Berufsverbot verhängt. Als Zionisten hatten Ludwig und Hanna Löwenstein keine Probleme, ihrer
Heimat den Rücken zu kehren und noch 1933 nach Palästina zu emigrieren. Auch die Familie David, ebenfalls zionistisch eingestellt, emigrierte im Jahr 1935
nach Palästina, nachdem die antisemitischen Verfolgungsmaßnahmen und der Boykott jüdischer Geschäfte zunahmen. 1936 emigrierte der Sohn Hermann
Löwenstein nach Südafrika.

Anders Alexander Löwenstein: Er fühlte sich trotz des nationalsozialistischen Regimes seiner Heimat verpflichtet und lehnte es sogar ausdrücklich ab,
seinem Sohn Ludwig durch eine finanzielle Unterstützung mittels eines "Kapitalistenzertifikates" die Emigration nach Palästina zu ermöglichen. Seine früheren
Grevenbroicher Nachbarn, die jetzt Anhänger der nationalsozialistischen Weltanschauung waren, dankten es ihm nicht. Nachdem das Ehepaar Löwenstein
1936 ihre Kinder in Palästina besucht hatten, wurden im Sommer und Herbst 1936 mehrfach die Fensterscheiben des Geschäftes auf der Kölner Straße ein-
geworfen. Schließlich gab das Ehepaar Löwenstein auf, verkaufte das Geschäft und wanderte im Jahr 1937 nach einem kurzen Aufenthalt in Köln ebenfalls
nach Palästina aus. Tragischerweise starb die Tochter Ilse im gleichen Jahr, nachdem sie zuvor als Touristin mit nach Palästina gekommen war, aber nach
Deutschland zurückkehren musste, um ihre legale Auswanderung zu betreiben.

Leben in der Emigration und Wiederannäherung an Deutschland

Die gesamte Familie Löwenstein musste sich in Palästina vollkommen neu orientieren. Das unter britischem Mandat stehende Besatzungsgebiet war
unwirtlich und mit dem europäischen Lebensstil nicht zu vergleichen. Ludwig Löwenstein musste beispielsweise als Arbeiter und Schlosser neu anfangen,
stand in Diensten der britischen Armee und machte schließlich Karriere als Leiter eines Zementwerkes. Paula Löwenstein verstarb im Jahr 1941, ihr Mann
Alex Löwenstein 1964 im "Elternheim der Vereinigung deutscher Auswanderer", in dem er bis zuletzt auch als Vorbeter tätig war.

Dr. Ludwig Löwenstein unterstützte nach dem Krieg die Wiedergutmachungsverfahren ehemaliger Grevenbroicher und stand in Kontakt mit der Stadt
Grevenbroich, um die Schicksale der ehemaligen Grevenbroicher zu erforschen. Bis in die neunziger Jahre besuchte er öfters Grevenbroich, bevor er in
Palästina verstarb.

Einige Familienmitglieder der Familie Löwenstein-David kehrten zurück und beantragten die Wiedereinbürgerung nach Deutschland.

- Lehrer des
Judentums in
Grevenbroich

- Alexander Löwenstein -

Alex Löwenstein, geb. 14.1.1873,
gest. in Tel Aviv 3.12.1964

Paula Löwenstein,
geb. Meier 13.7.1877,
gest. in Tel-Aviv 1941
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Eine Ur-Grevenbroicher Familie mit
langem Stammbaum ...

Lazarus Goldstein wurde am 27. Dezember 1857 in
Grevenbroich geboren. Er entstammte einer der ältesten
Familien Grevenbroichs. Schon 1783 ist hier ein Getreide-
händler Löb Anschel ansässig, dessen Nachkomme und
Großvater von Lazarus Leyser Löb  - im Zuge eines napo-
leonischen Besatzungsdekrets im Rheinland aus dem Jahr
1810 - den festen Namen Goldstein annahm. Die Familie
Goldstein war sehr angesehen und betrieb auf der Cöln-
Venloer Straße Nr. 27 - der späteren Lindenstraße - unter
dem Firmennamen "L. Goldstein" Handel mit Getreide,
Futtermittel und anderen Landesprodukten, die sie von
den Bauern der Region aufkaufte, diesen Kredit gab und
die Landesprodukte dann zu einem günstigen Zeitpunkt
weiter verkaufte. Sie konnte sich als eine der ersten
Firmen Grevenbroichs einen Telefonanschluß leisten und
unterhielt darüber hinaus eine Filiale am Rommers-
kirchener Bahnhof. Alleine in Grevenbroich beschäftigte die Firma neben den Familienmitgliedern noch drei Gehilfen.

... fest verwurzelt im gesellschaftlichen Leben

Die Beziehungen sowohl in der jüdischen Gemeinde als auch zu den christlichen Nachbarn waren ausgezeichnet. Ein Onkel von Lazarus Goldstein,
Jacob Goldstein, gehörte zu den Gründungsmitgliedern des Progymnasiums in Grevenbroich, war dort zeitweise fest angestellter jüdischer Religions-
lehrer und gründete in Grevenbroich einen "Leseverein". Gesellschaftlich engagierte sich die Familie außerdem in der freiwilligen Feuerwehr sowie dem
örtlichen Roten Kreuz.

Lazarus Goldstein verlobte sich im September 1890 mit der aus preußisch Oldendorf stammenden Julie Cahn, die er im Mai 1891 heiratete. Im
gleichen Jahr stieg Lazarus Goldstein in den väterlichen Betrieb ein und führte ihn nach dem Tod seines Vaters im Jahre 1893 weiter. Mit im Haushalt
lebte seine ledige Schwester Hedwig.

1896 gehörte er mit Rudolf Hartmann zu den Mitbegründern des Roten Kreuzes in Grevenbroich, seine Frau betätigte sich bis zum Ende des Ersten
Weltkrieges als Vorsitzende des örtlichen vaterländischen Frauenbundes. Lazarus und Julie Goldstein hatten drei Kinder, zwei Töchter - Martha (geb.
1893) und Änne (geb. 1894) - sowie den Sohn Ludwig (geb. 1900).

Nachdem die älteste Tochter Martha ihren Mann Julius Stern im April 1918 geheiratet hatte, als dieser als ausgezeichneter Frontkämpfer aus dem
Ersten Weltkrieg heimkehrte, stieg dieser gemeinsam mit seinem Schwager Ludwig Goldstein in das Geschäft mit ein. Lazarus Goldstein bekannte sich
kurz darauf zur Weimarer Republik und kandidierte bei den ersten freien und demokratischen Kommunalwahlen für die Deutsche Volkspartei. Zu einem
Sitz im Gemeinderat reichte es nicht, obwohl seine Partei fast 19 % der Stimmen auf sich vereinigen konnte. 1921 wurde Lazarus Goldstein zusammen
mit Rudolf Hartmann für seine Verdienste mit der "Roten-Kreuz-Medaille" der 3. Klasse ausgezeichnet. Im gleichen Jahr beteiligte er sich gemeinsam mit
seinen jüdischen Mitbürgern Moritz Hertz und Adolf Hirtz am Gründungsaufruf zur Errichtung eines  Kriegerdenkmals für die Gefallenen des Krieges
1914 - 1918. In der jüdischen Gemeinde nahm er 1931 das Amt eines Vorstandes an. Noch Anfang Januar 1933 wurde Julie Goldstein zu einer der vier
Vorsitzenden des neu gegründeten vaterländischen Frauenvereins gewählt.

Lazarus Goldstein war mit seiner Familie im Deutschen Reich angekommen. Seine Familie gehörte zu den alten Grevenbroichern, war wohlhabend
und dem gehobenen Bürgertum zugehörig, hatte sich gesellschaftlich etabliert und bekannte sich ebenso zu seiner Religion wie zu seiner Nationalität.

"Einen alten Baum verpflanzt man nicht mehr ..."

Doch wenige Wochen nach der Machtergreifung schien dies alles vergessen zu sein, als den Juden die Zugehörigkeit zur "Deutschen Volksgemein-
schaft" abgesprochen und spätestens mit den Nürnberger Gesetzen 1935 auch endgültig versagt wurde.

Während seine Tochter Anna mit ihrem Mann früh nach Amerika emigrierte, seine Tochter Martha nach der "Reichskristallnacht" des 9. Novembers
1938 ebenfalls dorthin emigrierte und sein Sohn Ludwig nach Palästina auswanderte, war dies für das Ehepaar Goldstein keine Option. Auch nicht, als er
im Februar 1938 den seit mehreren Generationen betriebenen Landesproduktenhandel als "Nicht-Arier" einstellen musste. Und obwohl auch Lazarus

Goldstein selbst mit seinen 81 Jahren im Zuge des Novemberpogroms zwei Wochen in Haft verbringen musste, konnte er
seiner Heimatstadt, mit der die Familie auch seit Generationen verwachsen war, nicht den Rücken kehren. "Einen alten
Baum verpflanzt man nicht mehr", war sein Motto, das er auch seinen Kindern in Amerika nach Ausbruch des Krieges
zurief.

Die schrittweise Enteignung, angefangen von der perfiderweise "Sühneleistung für die Ermordung vom Raths" genann-
ten Vermögensabgabe im Zuge des Novemberpogroms bis hin zur Ablieferung von Schmuck, Pelzen und ähnlichen Wert-
sachen in den 1940er Jahren konnte das Ehepaar Goldstein vielleicht trotz aller Demütigungen noch verkraften.

Doch als sich im Juli 1942 sowohl das Ehepaar Goldstein sowie die Schwester Hedwig Goldstein im Wege eines "Heim-
einkaufvertrages" in den vermeintlichen "Altersruhesitz" in Theresienstadt einkaufen mussten, erlitten sie schweren seeli-
schen Schaden. Jo Stein, eine der Familie bis zuletzt verbundene Familie, begleitete die Goldsteins auf ihrem letzten Weg
aus Grevenbroich, der sie über das Ghetto in Theresienstadt in das Vernichtungslager Minsk führte.

Das Haus auf der nunmehr "Adolf-Hitler-Allee" genannten Lindenstraße einschließlich des Mobiliars und des persön-
lichen Hab und Gutes der Goldsteins fiel ebenso wie ihre Kleidung der Stadt Grevenbroich anheim. Das Vermögen wurde

mit deutscher Genauigkeit akribisch erfasst und die sechs zurückgebliebenen Familienfotos "zur Vernichtung freigegeben". Verwertet wurde das Eigentum
zunächst für Ausgebombte und Kriegsversehrte sowie später als Unterkunft für Zwangsarbeiter. Vernichtet wurde auch das Leben der Goldsteins.

Nach einem kurzen Aufenthalt in ihrem vermeintlichen "Altersruhesitz", dem Ghetto Theresienstadt, wurden sie nach Minsk deportiert um dort
ermordet zu werden.

- Die Familie von Lazarus Goldstein -

Julie Goldstein,
geb. Cahn 15.6.1864,
verschollen in Minsk

Lazarus
Goldstein -
er blieb
in seiner
Heimatstadt

Lazarus Goldstein,
geb. 27.12.1857,
verschollen in Minsk

Hedwig Goldstein,
geb. Grevenbroich 23.3.1868,
für tot erklärt in Minsk
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Das Grevenbroicher Kaufhaus Bachrach

Als Gustav Rothschild Ende 1925 die Firma "Rothschild & Fleck" auf der Kölnerstr. Nr. 38
infolge einer schweren Krankheit aufgeben mußte, übernahm Josef Bachrach das Geschäft.
Dem 31-Jährigen und seiner 21 Jahre jungen Ehefrau Grete Bachrach (geb. Isaak) boten sich
trotz der allgemeinen wirtschaftlichen Rezession die besten Startchancen. Nachdem der in
Neutershausen geborene Josef Bachrach zunächst nach Leverkusen, der Geburtsstadt seiner
Frau, gezogen war, wollte das junge Ehepaar nunmehr eine eigene Existenz in Grevenbroich
gründen. Hinzu kam, daß das mitten im Stadtzentrum gelegene Geschäft Rothschild eine der
vornehmsten und ältesten Adressen war.

Schon bald fühlte sich das junge Paar in Grevenbroich heimisch und beschloss, hier Wurzeln
zu schlagen. Bereits im Jahre 1926 wurde ihre einzige Tochter Inge geboren. Die goldenen
Zwanziger Jahre ermöglichten es ihrem Haushaltswarengeschäft - nunmehr unter dem
eigenen Namen "Bachrach" - auch geschäftlich Fuß zu fassen. Bald war es wieder eine der
ersten Adressen am Platze.

Verfolgung und Verdrängung - "der Polizei zur Meldung wie üblich"

Doch mit der Machtergreifung Hitlers am 30. Januar 1933 war das Ziel des verstärkt einsetzenden Boykotts jüdischer Geschäfte insbesondere
das führende Kaufhaus Bachrach. SA-Männer zogen am 1. April 1933 - dem Tag des reichsweiten Boykotts - vor das Geschäft, dessen Fenster-
scheiben mit einem gelben Judenstern bemalt worden waren, auf und hinderten Kunden am Einkauf. Diejenigen, die dennoch kauften, wurden
fotografiert und durch öffentlichen Aushang gebrandmarkt. Noch Wochen und Monate später wurden immer wieder die Fensterscheiben jüdi-
scher Geschäfte in Grevenbroich, insbesondere aber die des Geschäftes Bachrach, eingeworfen oder aus vorbeifahrenden Autos beschossen.
Einen vorläufigen Höhepunkt erreichte die antisemitische Agitation als über den Fenstern vor dem Geschäft eine Strohpuppe am Galgen auf-
gehängt wurde.

Geschockt entschloß sich das Ehepaar Bachrach, nach einem Emigrationsziel umzusehen. Als junge jüdische Familie schienen sie für eine
Auswanderung nach Palästina geeignet, und es ist anzunehmen, daß die jüdische Auswandererberatungsstelle in Köln ihnen das verheißene Land
der Juden als mögliches Aufnahmeland nahe legte. Jedenfalls erhielt das Ehepaar Bachrach am 30. August 1933 eine einmonatige Ausreisegeneh-
migung. Sie traten Mitte September eine Reise über Basel sowie die italienische Hafenstadt Triest nach Palästina an und hielten sich bis zum
8. Oktober 1933 dort auf.

Es sollte jedoch noch zwei Jahre dauern, bis sie endgültig dorthin auswanderten. Warum sie noch zwei Jahre in NS-Deutschland blieben, ist
unbekannt. Sicher ist, dass das karge und unwirtliche Land Palästinas unter britischem Mandat tatsächlich europäischen Kaufmannsfamilien kaum
eine Zukunftschance bot. Zudem entspannte sich Ende des Jahres 1933 die Lage in Deutschland ein wenig. Die NS-Regierung erklärte die
"revolutionäre Phase" für beendet. Das Geschäft Bachrach nahm nun sogar am allgemein einsetzenden wirtschaftlichen Aufschwung teil. Allerdings
rissen die Übergriffe nicht ab. In einer Nacht Anfang Januar 1934 wurden erneut die Fensterscheiben, diesmal mit Steinwürfen, zertrümmert.
Zwei Zivilisten und ein SA-Mann waren allen Grevenbroichern, ja selbst der Polizei als Täter bekannt, wurden jedoch nicht verfolgt. Die Polizei
stellte lapidar fest, dass die Täter "betrunken" waren und nahm deshalb zum Motiv keine Stellung. Im Mai 1934 brach dann im Schaufenster des
Geschäftes Feuer aus - offenkundig ein Brandstiftungsversuch. Doch die von Bachrach angeschriebene Bürgermeisterei reagierte erst fast einen
Monat später: "Der Polizei zur Meldung wie üblich". Ermittlungen wurden offensichtlich auch diesmal nicht angestellt, es hieß, die Brandursache
sei nicht zu ermitteln, der Schaden unbedeutend.

Die Familie Bachrach befand sich in einer paradoxen Lage. Mit brutalen Übergriffen wurde ihnen klar gemacht, daß für sie kein Platz in
Grevenbroich sei. Gleichzeitg blieben ihnen immer wieder beantragte Reisepässe in das europäische Ausland, vor allem in die Niederlande, ver-
sagt. Denn die örtliche Polizei befürchtete, die Familie würde über die brutalen Übergriffe gegen sie als "Gräuelpropaganda" im Ausland berichten.

Bachrachs verzweifelte Versuche galten nun dem Bemühen, seinen Geschäftsbetrieb auf ein weiteres Standbein zu stellen. Er schloß Mitte
März 1935 einen Vertretervertrag mit einer in Wuppertal angesiedelten Firma, die ihm den Vertrieb von "Mustercollectionen" in Holland erlaubte.
Doch Reisepässe wurden erneut verwehrt, obwohl sogar auf Nachfrage bei der Gestapo-Außenstelle in Wuppertal der Partnerfirma Zuver-

lässigkeit und ein guter Ruf bescheinigt wurde. Nun geriet das Bürgermeisteramt in Argumentationsnot. Doch
da kam ein erneuter Zwischenfall zur Hilfe. Als der NSDAP-Ortsgruppenleiter im Rahmen der politischen Früh-
jahrsoffensive auf der nunmehr "von-Hindenburg-Straße" genannten Kölnerstraße Transparente mit Boykottauf-
rufen aufhängen ließ und erneut die Mitglieder aller NS-Organisationen aufforderte, nicht im Kaufhaus Bachrach
einzukaufen, weigerte sich der Händler und Nachbar Joseph Schwengers, die Transparente aufzuhängen. Ende
März wurde Schwengers durch ein öffentliches Parteigerichtsverfahren aus allen NS-Organisationen ausgeschlos-
sen. Nun musste dieser Vorfall herhalten, um der Familie Bachrach Reisepässe zu versagen.

"Arisierung" eines erfolgreichen Unternehmens

Als auch eine Intervention der IHK zugunsten Bachrachs nichts erreichte, mußte die Familie erkennen, daß
sie weder eine Chance in Deutschland noch im europäischen Ausland hatte. Nun fiel der endgültige Entschluß, nach Palästina zu emigrieren.
Entsprechende Anträge wurden noch im Frühjahr 1935 gestellt. Auch die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik blieb nicht untätig. Bereits am
10. Mai 1935 stellte das "arische" Unternehmen "A & C" aus Bonn den Antrag, das Geschäft Bachrach zu übernehmen.

Nun konnte es der Ortsbürgermeisterei - anders als in den zwei Jahren zuvor - nicht schnell genug gehen. Am 18. Mai 1935 telefonierte das
Bürgermeisteramt mit der Auswandererberatungsstelle in Köln und drängte darauf, die Emigration so schnell wie möglich zu betreiben. Auch die
Gestapo, die am 23. Mai informiert wurde, hatte keine Einwände. Damit war der Weg nicht nur für die Familie Bachrach frei. Am 16. Juli erteilte
der Landrat der Firma "A & C" die Erlaubnis zur Übernahme des Geschäftes Bachrach. Mitte Oktober 1935 meldete die Rheinische Landeszei-
tung, dass auf Veranlassung der Ortsgruppe der "Deutschen Arbeitsfront" ein Betriebsappell stattfand. Der Ortsgruppenleiter informierte
darüber, dass das "bisherige jüdische Geschäft Bacharach nunmehr in arische Hände übergegangen" sei.

Palästina war tatsächlich nur bedingt das verheißene Land. Josef Bachrach blieb bis 1939 ohne Arbeit, bevor er mit einem kleinen Elektro-
warengeschäft einen bescheidenen Lebensunterhalt bestreiten konnte.

- Die Familie Bachrach -

Kopien der Reisepässe
der Familie Bachrach

Palästina - nur
bedingt das
verheißene
Land der Juden
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Als der Soldat Julius Stern, geboren am 8. Juli 1879 in
der Gemeinde Geseke im Kreis Lippstadt, als ausgezeich-
neter Frontkämpfer gegen Ende des Ersten Weltkrieges
in die Heimat zurückkam, gab es kein Halten mehr. Er
wollte seine große Liebe heiraten, die er in der jungen
Frau Martha Goldstein, geboren am 23. Mai 1893 in
Grevenbroich, gefunden hatte. Am 24. April 1918 gaben
die beiden sich in Grevenbroich das Ja-Wort.

Nach Ende des Krieges stieg Julius Stern dann mit
seinem ledigen Schwager Ludwig Goldstein in den
Landesproduktenhandel seines Schwiegervaters Lazarus
Goldstein, einem der angesehensten Bürger Greven-
broichs, ein. Das Geschäft florierte und Julius Stern
brauchte sich um seine Zukunft keine Sorgen zu machen.
Zusammen mit seiner Frau zog er Auf der Schanze Nr. 42
in ein großzügiges und repräsentatives Bürgerhaus.

Mit der Geburt der beiden Söhne - Walter, gefolgt
von Fritz - stellte sich bald Nachwuchs ein. Walter Stern besuchte nach seinem Volksschulbesuch ab 1929 das Grevenbroicher Progymnasium
gegenüber dem elterlichen Haus Auf der Schanze. Auch der jüngere Sohn Fritz sollte ihm zu Beginn des Schuljahres 1933 dorthin folgen.

Julius Stern - ein Frontsoldat kämpft um die Ausbildung seiner Söhne

Es war jene Schule, zu deren Gründervätern 1861 mit Jacob Goldstein auch ein Urgroßonkel der Gebrüder Stern gehörte.
Doch mit der Machtergreifung Adolf Hitlers sollte der Schulbesuch für Fritz Stern keine Selbstverständlichkeit mehr sein. Bereits am 12. Februar

1933 hatte der neue nationalsozialistische preußische Kultusminister Bernhard Rust in einer Wahlrede angekündigt, daß er die deutschen Schulen
"von allen Nichtdeutschen" reinigen werde. Zu den ersten Maßnahmen des NS-Regimes gehörte dann auch das am 25. April 1933 erlassene "Gesetz
gegen die Überfüllung deutscher Schulen". Kernpunkt war die Bestimmung, daß bei Neuaufnahmen der Anteil von Personen "nichtarischer Abstam-
mung" unter der Gesamtheit der Schüler jeder weiterführenden Schule den Anteil der "Nichtarier" an der reichsdeutschen Bevölkerung nicht über-
steigen dürfe. Die erste Durchführungsverordnung vom selben Tag legte aus propagandistischen Gründen den Anteil bei Neuaufnahmen auf 1,5%
fest, obwohl der Anteil der jüdischen Bevölkerung 1933 tatsächlich nur 0,8 % betrug.

Bei 151 Schülern auf dem Progymnasium hätten also nur zwei jüdische Schüler die Schule besuchen dürfen. Fritz Stern wurde zwar eingeschult,
doch zwischen Mai und September 1933 entsponn sich ein Schriftwechsel zwischen seinem Vater Julius Stern und der Schulaufsicht, denn Fritz Stern
sollte zunächst der Schulbesuch verweigert werden. Nur weil sein Vater ausgezeichneter Kriegsteilnehmer war, durfte Fritz letztlich auf der Schule
bleiben. Kaum eine Chance auf den Besuch einer weiterführenden Schule hatte sein älterer Bruder Walter, als er Ostern 1935 die Schule mit dem
Zeugnis der mittleren Reife - das Progymnasium war keine Vollanstalt - verließ.

Wege in die Emigration

Innerhalb der mütterlichen Verwandtschaft gab es mit dem Kölner Ärzte-Ehepaar Schiff überzeugte Zionisten, die Walter Stern die Teilnahme an
einer "Hascharah" - einer gezielten sechswöchigen Vorbereitung Jugendlicher auf eine Emigration nach Palästina nahe Berlin - ermöglichten. Damit
war auch die Entscheidung gefallen, dass Walter Stern im Jahre 1936 im Anschluß an seine "Haschara"-Ausbildung nach Palästina emigrierte. Er lebte
fortan in "Kiryat Anavim", einem landwirtschaftlichen Kibbutz nahe Jerusalem.

Auch der Sohn Fritz spürte, dass seine Zukunft in der Emigration lag. Deshalb drängte er seinen Vater, das Gymnasium verlassen zu dürfen, um
eine praktische Lehre anzufangen. Doch sein Vater, der so lange für den Schulbesuch seines Sohnes auf dem Progymnasium gekämpft hatte, willigte
erst ein Jahr später ein. Er vermittelte für den nur dreizehnjährigen Fritz eine Schlosserlehre in Düsseldorf bei der Firma "Braunschweig & Co", nach-
dem er das letzte Schuljahr die dortige jüdische Schule besucht hatte.

Im Laufe des Jahres 1938 wurde immer deutlicher, dass für die gesamte Familie nur eine Zukunft in der Emigration lag. Anfang Februar musste
das seit Generationen in Grevenbroich ansässige Geschäft aufgegeben werden. Palästina schied als Emigrationsziel aus, denn nach einem Besuch von
Martha Stern bei ihrem Sohn war klar, dass die harte bäuerliche Arbeit nichts für das Kaufmannsehepaar Stern war. So hieß Amerika das Land der
Hoffnung. Mit Unterstützung eines bereits dorthin ausgewanderten Familienteils und der mutigen Grevenbroicherin Jo Stein gelang es, Geld und
Wertsachen nach Holland zur Familie Anholt - ebenfalls Verwandte der Sterns - zu schmuggeln. Auch Fritz Stern fuhr einmal mit einer versteckten
goldenen Uhr - einem Erbstück seines Vaters - nach Holland, wo er seine Ferien verbringen und ein wenig Freiheit leben konnte.

Leben in Amerika und schreckliche Narichten aus Palästina und Deutschland

Doch erst nach den Übergriffen in der Reichspogromnacht und der anschließenden Verhaftung von Julius Stern,
seinem Schwager Ludwig und seinem Schwiegervater Lazarus Goldstein kam Anfang Dezember 1938 die lang er-
hoffte Nachricht des amerikanischen Konsulates - einer Emigration in die USA stand Anfang 1939 nichts mehr im
Wege. Nun hieß es Abschied nehmen von den Eltern und Großeltern, denn "einen alten Baum verpflanzt man
nicht", rief Lazarus Goldstein seiner Familie zu. Allen war klar, es hieß wohl Abschied nehmen für immer.

In Amerika konnte sich die Familie Stern eine neue Existenz aufbauen. Im Spätsommer des Jahres 1939 musste
die Familie allerdings einen weiteren herben Schicksalsschlag hinnehmen. Dem Sohn Walter war es möglich, auch

nach Amerika nachzukommen. Sein ebenfalls nach Palästina ausgewanderter Onkel Ludwig Goldstein aber erhielt zeitgleich kein Visum für die USA.
In dieser ausweglosen Situation wählte er einen Tag vor der Abreise seines Neffen Walter in Tel Aviv den Feitod.

Dass "der Tod ein Meister aus Deutschland" war, erfuhren die Sterns erst gegen Ende des Krieges. Nur bis 1943 hatten sie sporadisch - zuletzt
über das Rote Kreuz aus dem "Altersruhesitz" Theresienstadt - Kontakt zum Ehepaar Goldstein und der Tante Hedwig, bevor dieser gänzlich abriss.
Erst nach 1945 wurde offenbar, dass die Goldsteins trotz ihres Alters von über 80 Jahren namenlos in den NS-Vernichtungsfabriken nahe Minsk
ermordet worden waren.

- Julius Stern -

Julius Stern,
geb. in Geseke 8.7.1879,
emigr. nach Amerika 1939

Fritz "Fred" Stern,
geb. in Grevenbr. 18.9.1923,
emigr. nach Amerika 1939

Martha Stern,
geb. in Grevenbr. 23.5.1893,
emigr. nach Amerika 1939

Die Sterns - von
Grevenbroich
nach Amerika
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